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XV. Jahrg. 


Präſident Faure in Rußland. 
Franzöſiſche Blätter hatten die Pariſer 
Bevölkerung aufgefordert, wegen der Ankunft 
es Präſidenten Faure in Kronſtadt die 
äuſer mit Flaggen zu ſchmücken. Nach den 
eberſchwänglichkeiten jener Tage, wo der Zar 
ie ein römiſcher Cäſar in Paris aufgenommen 
und vergöttert wurde, mußte man erwarten, 
aß dieſer Appell freudigen Wiederhall 
nden würde. Statt deſſen ſah man in der 
franzöſiſchen Hauptſtadt nur hier und da 
eine Fahne im Winde flattern, um der 
weltgeſchichtlichen Begebenheit die Weihe zu 
geben. Die weitaus meiſten Pariſer waren 
wegen der begeiſterten Aufnahme unſeres 
aiſers in Rußland noch in gedrückter 
timmung; ſie wollten vorſichtig erſt den 
ortlaut der offiziellen Trinkſprüche des 
aren und des Präſidenten Faure ab⸗ 
arten, um, wenn dieſe ihren Hoffnungen 
entſprächen, der Begeiſterung die Zügel 
hießen zu laſſen. Ob es jetzt hierzu kommen 
wird, nachdem am Montage bei dem Gala⸗ 
iner in Peterhof die Trinkſprüche ausge⸗ 
bracht ſind, möchten wir dahingeſtellt ſein 
laſſen. Jedenfalls ſind diejenigen Franzoſen, 
welche noch immer Hoffnung auf Revanche 
mit Rußlands Hilfe hegen, um eine Ent⸗ 
— an 2 

3 war von vornherein anzunehmen, da 
der Zar das Oberhaupt der e 
Republik mit warmen Worten willkommen 
heißen würde. Die Dienſte, die Frankreich 
Rußland in den letzten Jahren ſowohl auf 
finanziellem als auch auf politiſchem Gebiete 
geleiſtet hat, ohne eine einzige greifbare 
egenleiſtung dafür zu erhalten, ließen es 
als ſelbſtverſtändlich erſcheinen, daß es der 
Zar nicht an Freundſchaftsbezeugungen 
fehlen laſſen würde. Was der Zar von 
Banden der Freundſchaft und der tiefen 
Sympathie“ ſagte, „welche Frankreich und 
Rußland vereinigen“, geht indeſſen kaum 
über die Grenzen der konventionellen Höflich⸗ 
* hinaus. Weniger durfte der Zar, ohne 
ie Franzoſen vor den Kopf zu ſtoßen, nicht 
— 


ſagen. Auch damit, daß er ſeinen Dank für 
den ihm im vorigen Jahre in Frankreich be⸗ 
reiteten Empfang ausſprach, kam Kaiſer 
Nikolaus nur einem Gebot der Höflichkeit 
nach. Auffallen könnten höchſtens die auch 
vom Präſidenten Faure gebrauchten Worte, 
daß der gegenwärtige Beſuch nur dazu bei⸗ 
tragen werde, die Bande „noch enger zu 
knüpfen“. 

Es wird nicht an Stimmen fehlen, die 
aus dieſen Worten ſchließen, daß das Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Rußland und Frankreich 
nunmehr vielleicht ſchriftlich feſtgelegt werden 
ſolle. Wenn dies der Fall ſein ſollte, ſo 
würde das an der internationalen Lage nicht 
das mindeſte ändern. Das Weſen der politi⸗ 
ſchen Intereſſengemeinſchaft, in der ſich die 
franzöſiſche Republik mit dem Zarenreiche 
verknüpft fühlt und die mehr als einmal 
aller Welt offenkundig geworden iſt, hängt 
nicht davon ab, ob ſie durch einen papiernen 
Vertrag beſiegelt worden iſt. Weit bedeut⸗ 
ſamer iſt die Frage, welchen Zweck das Ein- 
vernehmen zwiſchen beiden Völkern verfolgt. 
Daß es keinen offenſiven Charakter hat, iſt 
jetzt auch vom Präſidenten Faure betont 
worden, als er von dem „gleichen Gedanken 
der gegenſeitigen Treue und des Friedens“ 
ſprach, der im Herzen beider Völker im Ein⸗ 
klang ſchlägt. Es iſt das derſelbe Gedanke, 
der in der den leitenden Kreiſen Rußlands 
und Frankreichs naheſtehenden Preſſe in dieſen 
Tagen wiederholt zum Ausdruck gebracht 
worden iſt. Daß der Präſident der franzöſi⸗ 
ſchen Republik — wenn auch nur ſchüchtern 
— den Friedensgedanken betont hat, iſt von 


beſonderem Intereſſe. 
* 1 * 


Kronſtadt, 23. Auguſt. Nachdem der 
„Pothuau“ auf der ihm angewieſenen Stelle 
auf der großen Kronſtädter Rhede Anker ge- 
worfen hatte, ſtieß von der ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
vacht „Alexandria“, welche mit dem Kaiſer, 
dem Großadmiral Großfürſten Alexis, dem 
franzöſiſchen Botſchafter Graf Montebello 
und den den franzöſiſchen Gäſten attachirten 


des Präſidenten gehißt, worauf von 


Perſonen an Bord auf der kleinen Rhede 
eingetroffen war, ein Ruderboot ab, in 
welchem ſich Großfürſt Alexis, Graf Monte⸗ 
bello, ſowie die Ehren⸗Kavaliere befanden, 
und fuhr nach dem „Pothuau“ hinüber. Prä⸗ 
ſident Faure empfing den Großfürſten am 
Fallreep. Zu gleicher Zeit hatten ſich die 
vielen Privatfahrzeuge, welche dem franzöſiſchen 
Geſchwader entgegengefahren waren, um den 
„Pothuau“ verſammelt; auf einem dieſer 
Dampfer befand ſich auch der Prieſter Johann 
von Kronſtadt. Nach der Begrüßung zwiſchen 
dem Großadmiral Großfürſten Alexis und dem 
Präſidenten Faure ſchritt erſterer die Front 
der Schiffswache ab, während die Matroſen 
in die Ragen aufenterten. Von allen Seiten 


erſchallten enthuſiaſtiſche Hurrahrufe, auf 
den ruſſiſchen Schiffen ertönte die Mar⸗ 
ſeillaiſe, wogegen die Schiffskapelle des 


„Pothuau“ die ruſſiſche Nationalhymne ſpielte. 
Alsbald beſtieg der Präſident mit dem Groß⸗ 
admiral Großfürſten Alexis und dem Gefolge 
einen Kutter, um ſich an Bord der Kaiſer⸗ 
vacht „Alexandria“ zu begeben. Der Präſi⸗ 
dent erwiderte die Begrüßungen des Publikums 
durch wiederholtes Verneigen mit entblößtem 
Haupte; die Begeiſterung des Publikums er⸗ 
reichte in dieſem Augenblicke ihren Höhe⸗ 
punkt. Als der Kutter ſich der „Alexandria“ 
näherte, erwartete Kaiſer Nikolaus den 
Präſidenten am Fallreep. Der Kaiſer und 
der Präſident küßten ſich zweimal; allsdann 
geleitete der Kaiſer den Präſidenten auf 
Deck und ſtellte ihm das kaiſerliche Gefolge 
und die Spitzen der Marinebehörden vor. 
An Bord der „Alexandria“ wurde ſofort die 
ruſſiſche Kaiſerſtandarte und die Standarte 
allen 


Kriegsſchiffen und Forts Kanonenſalut er⸗ 
ſchallte. 
Petersburg, 23. Auguſt. Die ruſſi⸗ 


ſche Kaiſeryacht „Alexandria“ mit dem Kaiſer, 
dem Präſidenten Faure, dem Großadmiral 
Großfürſten Alexis, den ruſſiſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Miniſtern des Aeußern, Graf Murawiew 
und Hanotaux, an Bord, traf, den Breit⸗ 


wimpel des Zaren gehißt, vormittags 11¼ 
Uhr in Peterhof ein. Die Großfürſten mit 
zahlreichem Gefolge empfingen mit militäri⸗ 
ſchem Gruß die einlaufende Kaiſeryacht, bei 
deren Annäherung ein Salut von 31 Ka⸗ 
nonenſchüſſen abgegeben wurde. Der Präſi⸗ 
dent Faure begrüßte die Großfürſten Wla⸗ 
dimir und Konſtantin mit einem Händedruck 
und Lüften des Hutes. Nachdem ſodann die 
übrigen Vorſtellungen ſtattgefunden hatten, 
wurde die Front der von der Marinegarde 
geſtellten Ehrenwache abgeſchritten, wobei 
Präſident Faure durch Anlegen der Hand an 
den Hut militäriſch ſalutirte. Es folgte hier⸗ 
auf der Vorbeimarſch unter den Klängen der 
Marſeillaiſe. Bei der Abfahrt nach dem 
großen Palais begannen die Hurrahrufe, 
welche ſich auf der ganzen Fahrt ſteigerten, 
während von den Damen Blumen geworfen 
wurden. Die gleiche Begrüßung wurde dem 
Präſidenten auf der Fahrt nach dem Palais 
Alexanderfeſte zur Kaiſerin zu theil. Nach 
der Rückkehr des Präſidenten Faure von 
ſeinem Beſuch bei der Kaiſerin fand in dem 
prachtvoll mit künſtleriſchen Dekorationen ge⸗ 
ſchmückten weißen Saale des Peterhofer 
großen Palais ein Frühſtück zu 34 Gedecken 
ſtatt. In der Mitte der Tafel hatte der 
Kaiſer und auf ſeiner rechten Seite Präſident 
Faure Platz genommen, während die Groß⸗ 
fürſten ſich zu beiden Seiten anreihten. Dem 
Kaiſer gegenüber ſaß der Verweſer des 
Hofminiſteriums Baron Frederiks und dieſem 
zur Rechten der franzöſiſche Miniſter des 
Aeußern Hanotaux. Nach dem Frühſtück 
ſtattete der Präſident Faure den Mit⸗ 
gliedern der kaiſerlichen Familie Beſuche ab. 


Petersburg, 24. Auguſt. Präſident 
Faure traf auf der Kaiſeryacht „Alexandria“ 
gegen 12 Uhr am Landungsſtege auf der 
Newa, von Hanotaux und zahlreichem Ge⸗ 
folge begleitet, ein. Die Mannſchaft 
des unweit des Landungsſteges liegenden 
Kreuzers „Suresuf“ begrüßte, auf den 
Ragen ſtehend, den Präſidenten mit Hurrah⸗ 
rufen; der Stadthauptmann empfing 


Zum Beſuche Faures in 


St. Petersbur 
Von Wolf von Metzſch⸗ . 
(Originalberichte.) 
(Nachdruck verboten.) 


. a Ankunft Faures. 

Geſtern überbrersburg, 11./23. Auguſt. 
diener des vielgenahte mir ein Redaktions⸗ 
der unlängſt erſt tunten Herrn Kamarow, 
Menge recht ungeſchj ſeinem „Swjet“ eine 
Rückgabe von Eſaß⸗abter Dinge über die 
und der andererseits debringen gejagt hat 
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exaltirter Weiſe den Hof N 8 Ein 
ladung zur Benutzung des Ba 9 Sin ae 
welcher die ruſſiſchen und frandferse⸗Kivatche, 
vertreter dem franzöſiſchen ee Preſſe⸗ 
gegenfahren ſollte Dieſe Ei dichwader ent⸗ 
fagenfahren ſollte. einladung verdankte 
einer Empfehlung des Hofminiſteriums; 
aus freien Stücken hätte man ſie mi 15 
; fie mir gewiß 

t zukommen laſſen. 
zu Nun alſo, ich fuhr denn mit dem „Kivatch⸗ 
dies zweiten Male hinaus auf's Meer. Daß 
0 75 eine gemüthliche Parthie werden würde, 
— ich nicht erwartet. Wenn man gleichſam 

* Larven die einzig fühlende Bruſt, unter 
iſt ichgeſinnten der einzige außerhalb Stehende 

8 2 kann man höchſtens eine intereſſante 
nich zu machen hoffen, mehr ganz gewiß 
will. Aber wenn man's gemüthlich haben 
D en ann muß man ſchon daheim hinterm 
Welt Hoden, bleiben. Da draußen, wo die 
gemüthld drängt, iſt's meiſtens ziemlich un⸗ 
Dinge eich, und ſchön ſind oder werden die 
im a erſt eigentlich, wenn man fie ſpäter 


schaute an ſich vorüberziehen läßt; dann 
as „ man hin auf ſie mit dem Behagen, 


eines au im traulichen Zimmer beim Anblick 

Wegt emäldes empfindet, welches ſturm⸗ 

eiſige Häbdeeresnoth darſtellt oder des Winters 
Auf ee uns vor Augen führt. 

Kartchen dem mit Goldſchrift gedruckten 

ruſſiſch 1 in zwei Sprachen — natürlich 

% und franzöſiſch — zu leſen: Presse 


de St. Petersbourg. — Voyage à la rencontre 
de Monsieur le President de la République 
Frangaise, Depart de St. Petersbourg à 8 heures 
du matin precises. Embarcadere, quai de la 
Neva, à Vasili Ostrow. En face de la 8-me 
ligue (3-me depuis le pont Nicolas). 

Deutlich genug. Alſo „präziſe“ 8 Uhr 
ſtand ich an Bord und harrte erwartungsvoll 
der Dinge, die da kommen ſollten. Ein Iſt⸗ 
woſchtſchik nach dem anderen rollt heran, 
zumeiſt paarweiſe kommen ſie an wie die 
Thierchen in der Arche Noahs, immer ein 
Ruſſe und ein Franzoſe ſelbzweien. Immer 
dieſelbe Geſchichte; der Ruſſe zahlt, und der 

ranzoſe macht 250 Worte für die 12½ Ko⸗ 
peken, die auf ſeinen Theil im ſchlimmſten 
Fall gekommen wären. Wenn die in ihren 
Berichten um nichts ſo viele Worte machen, 
dann ſchreiben ſie ellenlange Spalten und 
ſind Dir mindeſtens um zehn Pferdelängen 
voraus. Mit ſchönen Reden haben ja die 
Franzoſen uns Deutſche immer geſchlagen. 
Wo's aber ernſt wird, da verſagt ſehr bald 
der Zauber. Einige der Herren machen noch 
recht verkaterte Geſichter. Das kommt vom 
ruſſiſchen „Punſch“. Geſtern Abend bis ſpät 
in die heutigen Morgenſtunden hinein haben 
die Herren zuſammen gekneipt. Die offizielle 
Einladung hatte gelautet: Sonntag abends 
10 Uhr „Ehrenpunſch“ für die franzöſiſchen 
Kollegen. Preis 3 Rubel für die Sub⸗ 
ſkribenten. Ich hatte die Abſicht, auch dahin 
zu gehen; es wurde mir aber von dem Chef⸗ 
redakteur einer der erſten ruſſiſchen Zeitungen 
mit ſo viel Wärme abgerathen, daß ich es 
vorzog, daheim zu bleiben und meine Blei⸗ 
ſtifte — faſt hätte ich gejagt „Pfeile“ — zu 
ſpitzen. — 

Endlich — vier volle Stunden ſind wir 
nun ſchon auf den Beinen — endlich, am 
fernen Horizont tauchen die Wölkchen auf, 
welche das Nahen des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders ankündigen. „Laura, das Fläſchchen!“ 
Meine ganze Umgebung zeigt ſich nervös er⸗ 


regt; in ruſſiſch und franzöſiſch äußert man 
das Entzücken über die Rauchſäulchen am 
fernen Horizont, die noch nicht viel größer 
erſcheinen, als die einer gut in Brand ge⸗ 
ſetzten Zigarre. 

Das iſt ein hiſtoriſcher Moment! Ah, 
ah, ſie kommen! Sieh da, ſieh da! So 
klingt's zweiſprachig durcheinander, und als 
ob die Erregung ſich dem Schiffsleib mitge⸗ 
theilt hätte, arbeitet jetzt unſere Maſchine, 
als gelte es, dem „Pothuau“ nicht nur ent⸗ 
gegenzufahren, ſondern ihn womöglich gleich 
anzurennen. Wir fahren wirklich dicht unter 
die Franzoſen hinein. Auch das iſt wieder 
bezeichnend, denn als unſer Kaiſergeſchwader 
herankam, da mußte man ſich in etlicher 
reſpektvoller Entfernung halten, und erſt, als 
die Begrüßung ſtattfand, fuhr mit beſcheidener 
Knotenzahl das Admiralitätsſchiff „Onega“, 
auf dem ich mich damals befand, ein wenig 
näher heran an die ſtolze „Hohenzollern“. 

Aber ich merke ſchon, von all dem Hin 
und Her, dem vielen Reden und dem Noch⸗ 
mehrſehen und Beobachten bin ich ſelbſt ein 
wenig zerfahren im Kopfe, und während ich 
mich anſchicke, zu erzählen, ein großes Ge- 
ſammtbild zu entrollen, gelingt mir's nur, 
Einzelſkizzen auf's Papier zu werfen. Der 
Leſer darf mich darum übrigens nicht allzu⸗ 
ſehr in den Verdacht bekommen, als fehle 
meinem Bilde die Wahrheit. Es ſpielte ſich 
auch thatſächlich die ganze Szenerie heut 
nicht mit der vornehmen Einheitlichkeit ab, 
die des Kaiſers impoſantes Kommen charak- 
teriſirte. Tauſend Kleinigkeiten trugen dazu 
bei. Gleich zu allem Anfang waren die 
Franzoſen nicht mit der gleichen minutiöſen 
Pünktlichkeit gekommen, die Schiffe der ſchau⸗ 
luſtigen Reſidenzler hielten ſich nicht in ſo 
reſpektvoller Entfernung, und das Geſchwader 
ſelbſt, was da herankam, war eben ein 
anderes Ding, als dies Schiffstrifolium, das 
ſich hier näherte. 

„Tres faciunt Collegium“, ſagt der Lateiner, 
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aber „tous les trois“ — „ſämmtliche drei“ 
franzöſiſchen Schiffe bildeten doch ein recht 
beſcheidenes Geſchwader. Die Mehrzahl der 
deutſchen Leſer hat keine rechte Vorſtellung, 
wenn ich ihnen hier die Unterſchiede zwiſchen 
dem „Tonnengehalt“, den „indizirten Pferde⸗ 
kräften“ und der „Waſſerverdrängung“zwiſchen 
dem deutſchen und dem franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchwader angebe; aber da nun einmal Zahlen 
beweiſen, ſo will ich nur ſo viel feſtſtellen: 
die Bemannung der deutſchen Panzer betrug 
4500 Mann, die der franzöſiſchen Schiffe 
rund 1100, das giebt ein Verhältniß wie 1:4. 

Gegen das Thurmſchiff „Pothuau“, das 
den Präſidenten an Bord führt und vom 
Admiral de Coutreil kommandirt wird (es 
fällt hier allgemein auf, daß ſehr viele 
Herren vom franzöſiſchen Adel ſich im Gefolge 
Faures befinden, als wollte man zeigen, daß 
der Adel des Kaiſerreichs längſt Frieden mit 
der Republik gemacht hat), — gegen den 
„Pothuau“ alſo läßt ſich nichts ſagen; er iſt 
ein ſchönes, impoſantes Schiff, elegant und 
mächtig zugleich. Recht ſtattlich wehten über 
ihm an den Maſten die beiden gleichfarbigen 
Trikoloren Rußlands und Frankreichs (nur 
die Farbenreihenfolge iſt verſchieden) und die 
Spezialflagge des Präſidenten. Die beiden 
Kreuzer Surcouf und Dupui de Löme ſind 
recht beſcheidene Dingerchen. Der erſtge⸗ 
nannte hatte bereits einmal die Ehre, in 
Kronſtadt empfangen zu werden; es gehürte 
zu dem Geſchwader des Admirals Gervais, 
der 1891 hier anlief. Der Dupui de Löme 
aber verdankt ſein Erſcheinen auf der Bild⸗ 
fläche nur dem unglücklichen Zufall, daß beim 
Auslaufen dem Bruix, der eigentlich mit von 
der Parthie ſein ſollte, gleich bei Dünkirchen 
die Kurbel brach. „Ein böſes Omen,“ 
murmelte das Volk, als dieſe Nachricht vor 
vier Tagen hier eintraf, und athmete er⸗ 
leichtert auf, als aus Dänemark die Kunde 
kam, der König habe die drei beſten Lootſen 
den Franzoſen entgegen geſchickt. 


DRAN 


Faure am Landungsſtege, wo eine Ehrenwache 
des Nowotſcherkasker Infanterie⸗Regiments 
„Kaiſer Alexander III.“ mit der Fahne und 
Muſik, voran eine Reihe hoher Offiziere, 
Aufſtellung genommen hatte. Präſident 
Faure begrüßte die Truppen in ruſſiſcher 
Sprache, welche mit einem Hurrah ant⸗ 
worteten, und ſchritt die Front ab. Das 
Publikum, welches auf zahlloſen reichge⸗ 
ſchmückten Dampfern und längs der Newa 
auf den Quais dicht gedrängt ſtand, be⸗ 
grüßte Faure lebhaft. Der Präſident fuhr, 
durch Hutlüften den Huldigungen der 
Menge dankend, im offenen Wagen, von 
einer Sotnie Ural⸗Koſaken eskortirt, nach 
der Peter-Paul⸗Feſtungskirche. Trotz des 
Regens waren die Straßen von Menjchen- 
maſſen erfüllt. Die Stadt iſt überaus reich 
geſchmückt. 

Bei der geſtrigen Galavorſtellung im 
Theater in Peterhof gelangte der zweite 
Akt der Oper: „Das Leben für den Zaren“ 
und das Ballet aus dem Sommernachts⸗ 
traum zur Aufführung. Präſident Faure 
ſaß zur Rechten des Kaiſers und zur Linken 
der Kaiſerin. Die Großfürſten, die Groß⸗ 
fürſtinnen, der Miniſter des Auswärtigen 
Murawiew, der franzöſiſche Miniſter des 
Auswärtigen Hanotaux und der franzöſiſche 
Botſchafter Graf Montebello wohnten der 
Vorſtellung in der Hofloge bei. Eine feſt⸗ 
liche Verſammlung füllte das Theater. Beim 
Erſcheinen des Kaiſers und des Präſidenten 
wurde die Marſeillaiſe geſpielt, welche von 
den Anweſenden ſtehend angehört wurde. 
Während des Zwiſchenaktes zog der Präſi⸗ 
dent die Botſchafter in ein Geſpräch. Beim 
geſtrigen Galadiner ſpielte das Orcheſter 
nach dem Trinkſpruch des Kaiſers die Mar⸗ 
ſeillaiſe, nach dem Trinkſpruch des Präſiden⸗ 
ten die ruſſiſche Nationalhymne. 

Paris, 24. Auguſt. Der Miniſter⸗ 
Präſident hat an den Präſidenten Faure 
nach Peterhof folgende Depeſche geſandt: 
Das Kabinet hat die Ehre, dem Präſidenten 
der Republik die tiefe Bewegung auszu⸗ 
drücken, welche es bei der Nachricht von dem 
großartigen Empfang und der begeiſterten 
Aufnahme empfindet, die dem Haupte der 
Regierung Frankreichs von der ruſſiſchen 
Regierung und der ruſſiſchen Nation be⸗ 
reitet wurde, und bittet den Präſidenten, den 
kaiſerlichen Majeſtäten die ehrfurchtsvollſten 
Bezeugungen ſeiner Dankbarkeit und der⸗ 
jenigen der ganzen Nation darzubringen, 
welche mehr als jemals der befreundeten 
Nation die Hände reicht. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der „Figaro“ hatte kürzlich dem 
deutſchen Kaiſer eine abfällige Aeuße⸗ 
rung über die Haltung der italieniſchen 
Truppen in der Schlacht bei Adua in den 
Mund gelegt. In der Nummer von vor⸗ 
geſtern nimmt das Pariſer Blatt nochmals 
auf dieſe angebliche Aeußerung, wie auf 
etwas allgemein Bekanntes Bezug. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ iſt ermächtigt, dieſe An⸗ 


—— —— 


gaben des „Figaro“ als jeder Begründung 
entbehrend zu bezeichnen. 

Zu der Blättermeldung, daß das Staats- 
miniſterium eine halbe Million für die 
Ueberſchwemmten in Schleſien bewilligte, 
bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“, es habe 
ſich hierbei nur um die Bewilligung von 
Mitteln gehandelt, welche zur Abwehr der 
dringendſten, insbeſondere ſanitären Gefahr 
ſchleunig gebraucht werden. Daß der Staat 
damit ſeine Aufgabe nicht als erfüllt anſieht, 
dürfte ſelbſtverſtändlich ſein. 

Vom letzten Friedenskongreſſe be⸗ 
richtet der „Hamburgiſche Korreſpondent“: 
„Ein öffentliches Intereſſe hat die von 
Herrn Lacaze mitgetheilte Thatſache, daß 
ein von ihm, dem Franzoſen, beantragtes 
Telegramm des Kongreſſes an den deutſchen 
Kaiſer von dem Vorſitzenden, einem Deutſchen, 
im Verein mit einer Oeſterreicherin zurück⸗ 
gewieſen wurde.“ Wenn das richtig iſt, ſo 
ſind die Friedensfreunde, deren gutgemeinten, 
aber werthloſen Beſtrebungen man jetzt ein 
mitleidiges Lächeln widmet, wirklich recht 
kurzſichtig, indem ſie ſich von vornherein in 
weiten Schichten des Volkes durch einfältige 
Gehäſſigkeit unbeliebt machen. 

Der Oberſtaatsanwalt am oberſten Ge⸗ 
richtshof in Madrid hat an alle Staats⸗ 
anwaltſchaften des Königreichs einen längeren 
Runderlaß gerichtet, der gegen die anar- 
chiſtiſche Propaganda die ſchärfſten gericht⸗ 
lichen Maßregeln anordnet. 

Der Papſt feierte am Sonntage in voll⸗ 
kommener körperlicher und geiſtiger Friſche 
ſeinen Namenstag. Beim Empfange hoher 
kirchlicher Würdenträger ſprach er von zwei 
päpſtlichen Eneykliken, an denen er arbeite, 
und zwar über das Abendmahl und den 
Roſenkranz. 

Einem amtlichen Telegramme aus Manila 
zufolge griff der Häuptling Agiunaldo San 
Rafael an, wurde jedoch mit beträchtlichen 
Verluſten zurückgeſchlagen. In mehreren 
Zuſammenſtößen hatten die Spanier 5 Todte 
und 24 Verwundete, die Aufſtändiſchen 
87 Todte. In den Hoſpitälern befinden ſich 
3149 Kranke. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Auguſt 1897. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte im 
Schloſſe Wilhelmshöhe heute Vormittag die 
Vorträge des Chefs des Militärkabinets, 
Generals von Hahnke und des Kriegs- 
Ministers, General⸗Lieutenants von Goßler. 
Bei Calden wohnte das Kaiſerpaar heute 
einer Felddienſtübung der Kavallerie bei. 
Morgen früh reiſt das Kaiſerpaar mit den 
kaiſerlichen Kindern nach Magdeburg ab. 

— Dem Vernehmen nach wird die 
Kaiſerin am 2. k. M. in Plön zum Beſuche 
ihrer älteſten Söhne erwartet. 

— Dem Oberlandſtallmeiſter im Mini⸗ 
ſterium für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten Grafen von Lehndorff in Berlin iſt 
der Charakter als Wirklicher Geheimer Rath 


ͤ— — —3—Ã1f — 


mit dem Prädikate „Exzellenz“ 
verliehen worden. 

— Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ 
theilen, befindet ſich der Bericht des preußi⸗ 


allerhöchſt 
mit⸗ 


ſchen Staatsminiſteriums über die Ver⸗ 
wüſtungen, welche das Hochwaſſer in der 
Provinz Schleſien angerichtet hat, ſowie die 
Vorſchläge des Miniſteriums zur Abhilfe 
des momentanen Nothſtandes und zur Ver⸗ 
hütung künftiger ähnlicher Kataſtrophen in 
den Händen des Kaiſers. Die Entſchließung 
des Monarchen dürfte bereits in der nächſten 
Zeit zu erwarten ſein. 

— Nachdem das königliche Staatsmini⸗ 
ſterium bereits im Mai d. J. für ſämmtliche 
Staatsdienſtzweige über die Vereinfachung 
des Geſchäftsganges und die Verminderung 
des Schreibwerks gemeinſame Grundſätze 
beſchloſſen hat, welche im weſentlichen mit 
dem über denſelben Gegenſtand ergangenen 
Runderlaſſe der Miniſter der Finanzen und 
des Innern vom 21. Mai 1896 überein⸗ 
ſtimmen, ſind jetzt auch von dem Reichs⸗ 
kanzler die gedachten Grundſätze für den 
Geſchäftsverkehr der Reichsbehörden ein— 
geführt worden. 

— Der Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
amtes, Kontre⸗ Admiral Tirpitz, iſt, von 
Friedrichsruh kommend, wo derſelbe dem 
Fürſten von Bismarck einen Beſuch abge- 
ſtattet hatte, heute Vormittag in Wilhelms⸗ 
höhe wieder eingetroffen. 

— Ibſen empfing in Chriſtiania den 
Beſuch des Staatsminiſters Dr. v. Bötticher 
und hatte mit demſelben eine längere Unter⸗ 
redung. 

— Staatsſekretär Frhr. von Marſchall 
hat ſich von Berlin nach Dresden begeben, 
woſelbſt auch der ſächſiſche und der bayeriſche 
Geſandte in Berlin, die Grafen Hohenthal 
und Lerchenfeld, eingetroffen ſind. Alle drei 
Herren ſind in ein und demſelben Hotel ab⸗ 
geſtiegen. 

— Der eidgenöſſiſche Regierungsrath in 
Bern wählte den Profeſſor Dr. Karl Fried⸗ 
heim, Mitglied des kaiſerlichen Patentamts 
in Berlin, zum ordentlichen Profeſſor der 
anorganiſchen Chemie an der Univerſität 
Bern. 

— Die Eiſenbahnbrigade iſt heute (Diens⸗ 
tag) früh nach Zilla bei Torgau ausgerückt, 
um von dort nach Magdeburg eine Vollbahn 
zu bauen. 

— Ein Antrag auf Auflöſung des Ver⸗ 


eins der Rohzucker-Fabriken ſteht auf der D 


Tagesordnung der am 4. September ſtatt⸗ 
findenden ordentlichen General⸗Verſammlung 
des Vereins. 

— Wie die „Bonner Ztg.“ mittheilt, war 
die deutſche Finanzkraft, die die Peters'ſche 
Expedition nach Afrika finanziren wollte, 
Geheimrath Krupp in Eſſen. Zwiſchen dieſem, 
Dr. Peters und dem Engländer Dr. Swiſt 
wurde ein Kontrakt vereinbart. Krupp er⸗ 
klärte ſich bereit, zu dem Unternehmen 
500000 Mk. herzugeben. Nachdem aber der 
Prozeß gegen Peters vor dem Disziplinar⸗ 
hof die bekannte gegen Peters ungünſtige 


Warum die Franzoſen den Oſtſeekanal 
nicht lieber benutzten? Ja, dann hätte Felix 
Faure doch ebenſogut gleich auf dem Landweg 
durch Deutſchland fahren können; denn daß 
die Franzoſen uns nicht die Kanalgebühr 
gegönnt hätten, die ſie zu entrichten hatten, 
das darf man füglich doch nicht annehmen. 
Der Leſer glaube nicht, daß ich ganz müßiger 
Weiſe dieſe Frage heute hier anrege. Gott 
bewahre. Nein, ſie ſpielt ein wenig mit 
hinein in die Stimmung, ſie ſteht mit im 
Hintergrunde des Bildes, das wir da ſehen. 
Der vornehme Ruſſe empfindet ganz fein den 
Unterſchied, daß der Kaiſer, der da kam aus 
eigenſter Entſchließung, der Präſident, dem 
da erlaubt wurde, zu kommen, der politiſchen 
Nothwendigkeit gehorchend, den Seeweg wählte. 

In dem tauſendſtimmigen „Vive la France“ 
gehen ſolche Erwägungen freilich unter, aber 
wenn der Freudenrauſch vorüber iſt, dann 
rühren ſie ſich da und dort ſchon wieder 
einmal. Wir müſſen aber auch hier nicht 
vergeſſen, das, was man da ſieht, iſt viel 
Rauch. 


Im Stroh. 


Novellette von Marie Stahl (Berlin). 
— — Nachdruck verboten.) 


„Du — Mietzi — komm mal her!“ 

„Was giebt's denn, mein herziger Aff'?“ 

„Ach, Engels-Mietzi, ich habe einen jo 
großen, brennenden Wunſch!“ 

„Hör' mal, Komteßchen, Du haſt mindeſtens 
jeden Tag drei brennende Wünſche.“ 

„Manchmal auch mehr, Mietzi, auf Ehre, 
manchmal ſechs auf ein Mal. Zum Beiſpiel, 
daß Großpapa mir den kleinen Mohren⸗ 
ſchimmel ſchenken möchte, den ich ſo gern reite, 
daß ich ſo ſchön ſingen könnte wie Trilby, 
daß Ulrich etwas weniger große Ohren hätte, 
daß die Motten Tante Juſtinens ſpinatgrünes 
Sammetkleid freſſen möchten, daß der Nord⸗ 
pol wirklich entdeckt wäre, daß ich zur Ab⸗ 
wechſelung eine kleine Schneiderin oder eine 


von den niedlichen Modiſtinnen ſein könnte, die 
mit dem Sonntagsſchatz zu Tanze gehen, 
daß .. ich nie eine alte Dame mit Runzeln 
würde wie Großmama, daß ... eine gewiſſe 
junge Dame mich nicht immer tyranniſiren 
möchte, daß — —“ 

„Hör auf, Jeſſes Marie, mir brummt 
ſchon der Kopf! Und was ſoll denn heut 
Abend noch geſchehen? Der Mohrenſchimmel, 
der Nordpol, die Motten? Was liegt Dir 
am meiſten auf der Seele?“ 

„Ach, Mietzi, Du biſt ein braver Kerl, 
aber ein Stimmungsmenſch biſt Du nicht, 
und von dichteriſcher Veranlagung iſt keine 
Spur in Dir. Haſt Du nicht den großen 
Strohſchober heut bei der Spazierfahrt 
geſehen?“ 

„Was hat denn der Strohſchober mit 
meiner dichteriſchen Veranlagung zu thun? 
Hat er Dich etwa zu einem lyriſchen Erguß 
verleitet? Dann ſchieß nur los, ich laſſe 
alles über mich ergehen.“ 

„Ach nein, aber ich möchte ſo gern, ſo 
furchtbar gern einmal wieder auf einem 
Strohſchober liegen! Ach, Mietzi, weißt Du 
nicht, wie entzückend das iſt? Ich bin als 
kleines Kind mal mit meiner Bonne auf einen 
Strohſchober geklettert — ich vergeſſe nie, 
wie ſchön das war! Und nun denke Dir, 
heut an dieſem himmliſchen Sommerabend, 
da hoch oben auf dem molligen, duftenden 
Stroh zu liegen, tief eingegraben, lang auf 
dem Rücken ausgeſtreckt — über ſich den 
Sternenhimmel — Mietzi, kommſt Du mit?“ 

„Aber Lori —“ 

„Ach, was, aber! Die Alten ſitzen feſt 
beim Whiſt, die ſtehen vor ein paar Stunden 
nicht vom Spieltiſch auf, Adele und Giſella 
gondeln mit ihren Kavalieren, die ſind froh, 
wenn wir ihren Flirt nicht ſtören, die anderen 
find im Muſikzimmer und feiern Wagner⸗ 
Orgien, Ulrich hat einen großen Billard⸗ 
Match für heut Abend angeſagt — uns ver⸗ 
mißt kein Menſch — komm nur, komm!“ 


„Aber Lori, es wird ſchon dunkel — und 
es giebt Landſtreicher — und — und was 
würde Ulrich jagen? —“ 

„Unſinn, ich beſchütze Dich! 
nicht unſere Gouvernante. Nichts macht mir 
mehr Spaß, als ihm ein Schnippchen zu 
ſchlagen. Er hat mich heute wieder geärgert 
— komm — ich erzähl' Dir alles, wenn wir 
gemüthlich im Stroh liegen!“ 


Mietzi warf noch einen zögernden Blick 
zurück in das alte Herrenhaus, deſſen Fenſter 
und Thüren weit offen ſtanden nach dem 
Altan, auf dem ſie mit der Kouſine geplaudert. 


Draußen dämmerte die ſilberhelle Sommer⸗ 
nacht auf die ſchwarzen Baumrieſen im Park 
herab, und ſurrend taumelten große Nacht⸗ 
falter und ſchwirrende Käfer in das rothe 
Lampenlicht, das aus dem Gartenſaal, weit 
auf die Raſenfläche hinaus, bis in die ſchläfrig 
rauſchenden Waſſer des Springbrunnens 
ſtrömte. 

Mit würzigem Korn⸗ und Kräutergeruch 
ſtrich der Abendwind von den Feldern her⸗ 
über — Lori hatte Recht — es mußte jetzt 
herrlich da draußen ſein, auf dem Stroh⸗ 
ſchober! 

Wozu war man auch bei den Großeltern 
auf dem Lande zum Beſuch, wenn man nicht 
den Etiquettenzwang des Stadtlebens ab⸗ 
ſtreifen durfte? 

So bezwang ſie ihr kleines Haſenherz 
und ſprang der unternehmungsluſtigen Lori 
nach, die große Freitreppe herunter. Kichernd 
liefen die beiden Komteßchen die große 
Platanenallee hinunter, durch das Parkthor, 
auf die Landſtraße hinaus. Der Strohſchober 
war nicht allzuweit draußen vor den Thoren 
des großen Gehöfts, nur ein Stückchen mußten 
ſie über das freie Feld laufen. 

Sie rafften die Spitzenröckchen auf und 
ſprangen mit den Lackſchuhchen durch das 
Gras, auf dem der Nachtthau lag. 

Jetzt ſtanden ſie vor dem Strohſchober. 


Ulrich iſt 


Wendung genommen hatte und gleichzeitig 
zwiſchen den beiden Führern des Unter⸗ 
nehmens, Dr. Swiſt und Dr. Peters, 


Streitigkeiten ausgebrochen waren, erklärte 
Krupp den Kontrakt für gelöſt und zog die 
Zuſage, 500 000 Mk. zu zahlen, zurück. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ zuver⸗ 
läſſig mittheilt, iſt die Behauptung der 
Zeitungen, Kriminal⸗Kommiſſar von Tauſch 
habe einen zeitlich unbeſchränkten Urlaub 
erhalten, unrichtig. Allerdings ſei der Urlaub 
infolge ärztlichen Atteſtes verlängert, jedoch 
unter der Bedingung, daß v. Tauſch ſeinen 
Urlaub unterbricht, ſobald ſeine Vernehmung 
in der ſchwebenden Disziplinarunterſuchung 
erforderlich iſt. Die Vernehmung hat bis⸗ 
her nicht ſtattgefunden, weil die unentbehr⸗ 
lichen Gerichtsakten beim Reichsgericht und 
der die Unterſuchung führenden Behörde 
noch nicht zugänglich ſind. 


Provinzialnachrichten. 


Flatow, 23. Auguſt. (Gründung einer Kirchen⸗ 
gemeinde der Methodiſten.) So wie in der Um⸗ 
gegend von Vandsburg, jo verſuchen die ſogen. 
zAlbrechtsleute“ oder „Methodiſten“ oder wie ſie 
ſich ſelber nennen, die „Evangeliſche Gemeinſchaft“, 
am hieſigen Orte eine Kirchengemeinde zu be⸗ 
gründen. Der Zimmermann Haſſe, welcher bisher 
der altlutheriſchen Kirche angehörte, hat au 
ſeinem Grundſtücke eine große Werkſtätte erbaut. 
Jedermann hat ſich über die Größe und Höhe 
dieſes Gebäudes gewundert. Nun ſtellt ſich 
heraus, daß die unteren Räume dieſes Hauſes 
als Betſaal von der en in o Gemein⸗ 
ſchaft“ benutzt werden ſollen. Am Sonntag den 
22. d. M. fand die feierliche e des 
Betſaales ſtatt. Zu dieſem Zwecke erſchien der 
Poſaunenchor aus Vandsburg, ein Männer⸗ ein 
gemiſchter Chor und ein Prediger dieſer Gemeinde, 
Herr Betner aus Schneidemühl, und eine große 
Mitgliederzahl dieſer Gemeinſchaft aus der Um⸗ 
gegend. Durch Gebet und Predigt wurde die 
Stube eingeweiht. Ber 

Elbing, 24. August. (Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall, ereignete ſich am Montag Abend auf dem 
Schichau'ſchen Neubauplatze am Elbingfluß. Beim 
Aufrichten der eiſernen Sparren auf die Mauern 
brach das Gerüſt und wurden drei Maurer von 
den nachfolgenden Eiſentheilen getroffen. Dem 
einen Maurer wurde das linke Bein förmlich ab⸗ 
gerinen und blieb daſſelbe nur noch an einigen 

ehnen Bingen: ein zweiter Maurer erlitt einen 
Bruch des! 1 5 8 auch wurde ihm das Fleiſch 
bis auf die Knochen aufgeriſſen; der dritte 
Maurer, ein Lehrling, zog ſich einen Schädelbruch 
zu. Zwei der ſchwer verletzten Maurer, welche 
aus Mohrungen find, wurden ſofort nach dem 
Krankenhauſe befördert und zwar der eine au 
einer Stubenthüre, der andere auf einer Bahre. 
Der Maurerlehrling wurde auf ſein Verlangen 


wieder die 
für viele Leute aus den Nachbarſtädten und Too 
aus weiter entfernten Orten der Provinz brachte 
die Bahn viele Reiſende nach Danzig. Am Sonn⸗ 
abend Vormittag war Prinz Heinrich wieder an 
Land. Er machte mit dem Sberſten Mackenſen 
und anderen Huſarenoffizieren einen Spazierritt 
in die herrlichen Wälder von Oliva und Zoppot. 
Nach Beendigung dieſes Ausfluges Weite der 
rinz im Offizierkaſino der Huſaren in d angfuhr. 
aſino wurden mehrere photographiſche 15 
iere, 

or 


m 
nahmen des Prinzen, inmitten ſeiner O 
gemacht, welche am Abend dem Prinzen an 


„Himmel! wie hoch der iſt, der reine 
Chimboraſſo!“ ſagte Mietzi ängitlich. 0 
„Um ſo ſchöner iſt's oben! Ich helfe Dir, 


komm!“ rief Lori, die bereits muthig empor⸗ 


kletterte. 
klic Wie 
eine große, ſchwarze Mulde lag das flache 
Land um ſie herum, und über ihnen ſtan 
die mächtige Himmelsglocke mit den bla 
goldenen Sternen. An dem friſchen Stroh 
hing noch der Erdgeruch des Feldes mit dem 
Duft der Kräuter und wilden Blumen. 
Eine Zeit lang tollten ſie jauchzend im 
Stroh herum, überkugelten ſich, rutſchten, 
ſprangen und warfen ſich gegenſeitig um. 
Endlich waren ſie heiß und müde, machten 
ſich ein wundervolles Neſt zurecht und lagen 
ganz ſtill. 


Der warme Athem der Sommernacht 


ſtrich über ſie hin und trug ihnen zuweilen 
den Ruf eines Nachtvogels, den Schrei eines 
Wildes oder einen Hundeblaff aus dem Dorf 
zu. Sonſt nichts, als das große Schweigen, 
das aus dem unendlichen Himmelsraum au 
die ſchlafende Erde herabgeſtiegen ſchien. 
„Iſt es iſt nicht herrlich, Mietzi?“ ſchwärmte 
Lori. „Iſt das nicht ſchönes, freies Menſchen? 
thum, jo am Herzen der Natur zu liegen un 
ihren Stimmen zu lauſchen?“ ie 
„Ob es hier Mäuſe giebt?“ fragte di 
proſaiſche Mietzi. „Ich höre ſo ein Wiſpern 
und Raſcheln im Stroh ...“ 1 
„Jammerſeele! Wie kann man ſich er 
Mäuſen fürchten, wenn man am Rande x ; 
Unendlichkeit ſteht, mit dem Blick auf 
kreiſenden Welten über uns!“ 1 
„Vergiß nicht, daß Du mir hier auf 58 
Rande der Unendlichkeit, wie Du dieſen Seht ER 
ſchober zu nennen beliebſt, etwas 17 75 och 
wollteſt. Es intereſſirt mich ſchließlich do 
noch mehr, wie die kreiſenden Welten. 4 
„Mietzi!“ ſagte Lori tief aufathmend fei je 
lich nach einer kleinen Pauſe, „haſt Du 
geliebt?“ : 
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eines Schiffes überreicht wurden. — An Bord 
he Panzerſchiffes „Weißenburg“, deſſen Dampf⸗ 
aus in der Nacht zu Sonnabend von einem 
-orpedoboot überrannt wurde, wobei von den 
ünf Mann der Beſatzung zwei ertranken, fand 
a Sonntag Vormittag ein Trauergottesdienſt 
an. Vizeadmiral Thomſen hielt die Trauerrede 
& ‚erwähnte darin, daß die beiden ertrunkenen 
eeleute im Herbſt ihre Militärdienſtzeit beendet 
gehabt hätten und zur Entlaſſung gekommen 
wären. Die Gottesdienſte auf Kriegsſchiffen leitet 
hy der Regel der älteſte der an Bord befindlichen 
ffiziere. — Das Bernſteindrechslereigeſchäft und 
ma Otto Niſchmann zu Danzig und Zoppot 
11 ſeine Zahlungen eingeſtellt und es iſt geſtern 
nn daſſelbe der gerichtliche Konkurs eröffnet 
Orden. err H. Reißmann hat ſein Hotel 
5 eutſches Haus“ jetzt an Herrn Regierungs⸗ 
68 öteiſter Schade aus Tiljit für den Preis von 
900 Mk. verkauft. — Die in Langfuhr am 
Wege wohnhafte Beamtenwittwe 
wand. hat geitern Vormittag, ſcheinbar in An⸗ 
ande ung einer Geiſtesſtörung, ſich in ihrem 
eiderſchrank durch Erhängen den Tod gegeben. 
8 romberg, 24. Auguſt. (Verſchiedenes.) Das 
Jußartillerie⸗ Regiment Nr. 11 aus Thorn iſt 
5 ern hier eingerückt. Der Regimentsſtab und 
die Bataillonsſtäbe, ſowie viele Offiziere haben 
„Hotel Adler“ Quartier genommen, woſelb 
koch täglich gemeinſame Mittagstafel des Offtzier⸗ 
eps ſtattfindet. Heute ſpielt die Regiments⸗ 
d ik während der Tafel. Morgen früh rück 
Ge Regiment zum Manöver nach der Wirſitzer 
egend ab und kommt Sonnabend hierher zurück. 
Mm Montag begiebt ſich das Regiment dann 
wieder nach Thorn. — Entgegen früheren ander⸗ 
eitigen irrigen Mittheilungen erhält das „Bromb. 
agebl.“ von unterrichteter Seite die Nachricht, 
daß das auf Dienſtentlaßſung des Lehrers Palinski 
in Schöndorf lautende Erkenntniß der königlichen 
Regierung zu Bromberg durch Beſchluß des 
Üniglichen Staatsminiſteriums vom 29. Juni 
„Js, lediglich beitätigt worden ift. — Der Umzug 
des polniſchen Induſtrievereins, der am letzten 
zonntag hier ſtattfinden ſollte, iſt von der 
hieſigen Polizei noch in letzter Stunde verboten 
orden, obſchon anfangs die Genehmigung dazu 
ertheilt worden war. i 
(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 25. Auguft 1897. 
ia (Militäriiedes) Heute Vormittag hat 
auf dem Liſſomitzer 


erzierplatze die Beſichtigung 
der beiden Infanterie⸗N 


a eg 1 
d kommandeur General der In⸗ 
7 en Korpston im Beiſein des Diviſions⸗ 
kommandeurs Generals von Amann und des mit 
der Führung der 70. Infanterie⸗Brigade beauf⸗ 
tragten Herrn Oberſt Putzki ſtattgefunden. Aus 
Anlaß der Anweſenheit des Herrn kommandiren⸗ 
den Generals haben die militäriſchen Gebäude 
u on Iveränd 

= alveränderungen 
Armee) Im Beurla : 
Vizefeldwebel vom e 
Sek.⸗Lt. 


A in 112 7 
veppen, 
Landw. Bezirk Thorn, zum 
klebrich l. Re. des Gren.⸗Regts. König 
5 51 5 „6. Oſtpreuß.) Nr. 4, Budde, Sek. 
(St th er Rei. des Pomm Pibn⸗Bats. Nr. 2 
5 ettin), zum Prem. It. befördert. Graf v. d. 
80 Plater, Prm.⸗Lt. von der Kav. 2. Auf⸗ 
N 25 Landwehrbezirks Thorn, der Abſchied 
— Berfonalien) Der Regierungsreferen⸗ 
air Felſch aus Marienwerder hat die zweite 
taatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienſt 
59 2095 f 
—(Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königliche Landrath hat die Wahl des Lehrers 
rieske in Rubinkowo zum Schulvorſteher für die 


me 7 Werne Die D gt 
— (Getreide iſe. ie „Danz. 1 
jereibt: Vor e gab befanntlich 


er Landwirthſchaftsminiſter im Abgeordneten⸗ 
— nn 


„Leider ja,“ ſeufzte Mietzi, „und immer 
unglücklich. .. Wie ich zwölf Jahre alt 
— verliebte ich mich in meinen Klavier⸗ 
1 der Familienvater von ſechs Kindern 
Aber hi immer den Stockſchnupfen hatte. 
vlergeh „bielte Chopin jo göttlich! Mit 
heftige Neuste ich bei einem Rennen eine 
der gute Baron zum Franz Eberhardi, doch 
ehe a Fra liebte im allgemeinen Pferde 
ines Blickes uen und würdigte mich nie 
Ai der Cr Nöte Tragödie meines 
Lebens war der ſchwindſüchtige Maler, der 
unſere Hauskapelle jo wunderſchön anpinſelte 
und deſſen Madonnen und Seraphim alle 
Stumpfnaſen und grüne Augen haben wie 
ich. Er liebte und ſtarb — denkſt Du? — 
nein, er heirathete eine zwei Zentner ſchwere 
Wittwe mit disponiblem Baarvermögen und 
ging mit ihr nach dem Süden.“ 

„Aber Mietzi, wie gräßlich! Nein, jo 
etwas habe ich nicht erlebt! Aber auch ich 
liebe unglücklich!“ 

„Jeſſes! am End' den Herrn Florian oder 
den ſchönen Max?“ g 

„Wo denkſt Du hin? Nein, ob Du es 
glaubſt oder nicht, — ich liebe Ulrich!“ 

Mietzi ſchnellte aus ihrer behaglichen 
Ruhe empor und ſchlug die Hände zuſammen. 
W „Aber dann iſt ja alles in der Reih'! 
Das iſt denn dabei zum Unglücklichſein? 
die liebſt den Ulrich, Ulrich liebt Dich — 
ie Großeltern warten nur darauf, daß Ihr 
eide ein Paar werdet, Deine Eltern geben 
dut Freuden den Segen, — was iſt denn 
a im Wege?“ 

„Ich habe mich heute mit Ulrich gezankt, 
T h. gezankt haben wir uns eigentlich alle 
age, aber von heute an ſind wir auf ewig 
geſchieden!“ 

„Aber, Lori, geh! was war denn los?“ 
hanzelcb, er iſt immer jo garſtig und be- 

elt mich wie ein Kind!“ 
er ges doch nicht unklug! Ich ſage Dir, 

etet Dich an! Er ſchmilzt ja förmlich 


hauſe der Anſicht Ausdruck, daß im Hinblick auf 
die Ausſichten der diesjährigen Ernte eine 
Steigerung der Getreidepreiſe zu erwarten ſei. 
Die Börſenberichte aus dem In⸗ und Auslande 
vom Montag — auch die Notirungen der Danziger 
Börſe — ſchienen dieſe Vorausſage bereits in 
Erfüllung gehen zu laſſen. An der Danziger 
Börſe iſt am Dienſtag aber bereits wieder ein 
Herabgehen der Preiſe um zwei bis drei Mark 
pro Tonne erfolgt, das natürlich durch die in⸗ 
zwiſchen veränderte Situation auf den Welt⸗ 
marktplätzen herbeigeführt wurde. 5 
— (Den Bahnhofswirthem) ſteht eine 
kleine „Ueberraſchung“ bevor. Auf denjenigen 
Eijenbahnftationen, wo die Gasglühlichtbeleuch⸗ 
un eingeführt ift, find auch die Bahnhofswirth⸗ 
ſchaften mit dieſer Beleuchtungseinrichtung ver⸗ 
ſehen, wodurch die Bahnhofswirthe, die das Gas 
bezahlen müſſen, nicht unerhebliche Erſparniſſe 
machen. Die Ober⸗Rechnungskammer, der ja 
nichts verborgen bleibt, hat nun in Anregung 
gebracht, in eine Prüfung der Frage einzutreten, 
ob nicht die durch Einführung der Gasglühlicht⸗ 
beleuchtung in Bahnhofswirthſchaften den Pächtern 
zufallenden Erſparniſſe an Gaskoſten eine Er⸗ 
höhung des Pachtzinſes rechtfertigen. Das Er⸗ 
gebniß der Prüfung wird vermuthlich das ſein, 
daß eine Erhöhung des Pachtzinſes jener Bahn⸗ 


ft | hofsreſtaurationen eintritt, die mit Gasglühlicht 


verſehen ſind. 
en diesjährige Kreislehrer⸗Kon⸗ 


t ferenz) des Schulaufſichtsbezirks Culmſee findet 


am 31. Auguſt morgens 9 Uhr im evangeliſchen 
Schulhauſe zu Culmſee ſtatt. 

— (Sommertheater.) Trotz der durch 
Neuanſchaffung von Koſtümen verurſachten großen 
Koſten giebt die Direktion des Viktoriatheaters 
doch noch einmal die reizende Operette „Die 
kleinen Lämmer“, und zwar zu bedeutend er⸗ 
mäßigten Preiſen am Donnerſtag. — Freitag hat 
die vorzügliche komiſche Alte, Fräulein Kathi 
Reißner, ihr Benefiz. Es wird bei kleinen Preiſen 
die Operette „Don Ceſar“ wiederholt. 

— (Monſtre⸗ Konzert.) Auf das Monſtre⸗ 
konzert, das morgen, Donnerſtag, zum Beſten des 
Garniſon⸗Unterſtützungsfonds im Schützenhaus⸗ 
Garten ſtattfindet, machen wir nochmals auf⸗ 
merkſam. 8 N 

— (Der Abzug der Störche) wird ſchon 
aus verſchiedenen Gegenden gemeldet. 

— Unfall auf dem Schießplatz.) Geſtern 
waren einige bei der Garniſonverwaltung beſchäf⸗ 
tigte Arbeiter auf dem Schießplatz mit der Reini⸗ 
gung des Grabens beauftragt, welcher an der 
neuen Krüger ſchen Kantine im Barackenlager 
vorbeifließt. Hierbei fanden fie eine Metallkapſel, 
welche ſie für irgend einen Theil einer Näh⸗ 
maſchine hielten. Nichts ahnend, klopfte der Ar⸗ 
beiter Hoffmann aus Podgorz den Gegenſtand auf 
das untere Ende ſeines Stockes. Plötzlich er⸗ 
folgte eine Exploſion, durch welche H. an einer 
Hand, ſowie im Geſicht erhebliche Verletzungen 
davontrug. Nach der a a der Arbeiter 
ſcheint der Gegenſtand eine Sprengkapſel geweſen 
zu ſein, die auf unerklärliche Weiſe in den Graben 
gekommen iſt. 

— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— Gefunden) eine wollene Kinderjacke auf 
dem Altſtädt. Markt, eine Brille in einem Futte⸗ 
ral in der Breitenſtraße, ein Portemonnaie in 
einem Pferdebahnwagen, ein Schlüſſel in der 
Breitenſtraße, ein Damenregenſchirm am Poſt⸗ 
ſchalter. Eingefunden 1 — ich ein junger, ſchwarzer 
Seidenpintſcher Schillerſtraße 5, 3 Treppen. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 0,70 Mtr. über Null. 

ein Sula 25. Auguſt. (Darlehnskaſſen⸗ 
verein. Schulfeſt.) In der letzten außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung des Gremboczyner 
Darlehnskaſſenvereins, e. G. m. u. H., hielt der 
Mühlenbeſitzer Herr Schauer einen Vortrag über 


hin, wenn er Dich nur ſieht. Aber Du be⸗ 
handelſt ihn ſchlecht. Er kommt mir immer 
vor wie ſolch ein großer, guter Leonberger, 
der ſich von einem Seidenpintſcher ruhig 
beißen und herumzerren läßt.“ 

„Das ſoll er eben nicht, denn ich bin für 
die Gleichberechtigung der Frau. Herr Florian 
iſt auch für die Gleichberechtigung. Er unter⸗ 
hält ſich ernſthaft mit mir und ſpricht gern 
mit mir über höhere Lebensintereſſen. Er 
ſagt, er bewundert mein Urtheil und meine 
Lebensauffaſſung.“ 

„Der muß arg verliebt in Dich ſein!“ 

„Fängſt Du auch noch an? Aergere mich 
nicht noch mehr, ſondern höre zu! Heute 
Vormittag traf ich zufällig Herrn Florian in 
der Bibliothek, ich wollte mir ein Buch holen, 
und er arbeitete dort. Er rieth mir dringend, 
nicht immer nur Romane, ſondern wiſſen⸗ 
ſchaftliche, aufklärende Sachen zu leſen und 
empfahl mir Verſchiedenes.“ 

„Sehr anerkennenswerth von dem Prä⸗ 
zeptor Deiner kleinen Brüder, daß er auch 
noch für Dich mitſorgt.“ 

„Er hat ganz Recht. Ich nahm ein paar 
dicke Bände mit, ich wollte doch mal hinein⸗ 
gucken und legte mich damit in die Hänge⸗ 
matte. Ich geſtehe Dir offen, ich ſchlief über 
Häckels „Natürlicher Schöpfungsgeſchichte“ 
ein, aber als Ulrich kam, that ich ſehr eifrig 
in mein Studium vertieft. Der ſieht meine 
Lektüre und will ſich todtlachen, aber wie er 
erfährt, wer ſie mir empfohlen, wird er 
wüthend. Ich ſage ihm, Herr Florian habe 
viel mehr Verſtändniß für mich und meine 
geiſtigen Bedürfniſſe als er und ſtände mir 
ſeeliſch viel näher. Da behauptet er, das ſei 
alles Mumpitz, er ſei eben in mich verliebt 
und ſuche mir wie ein echter Tartüff unter 
der Maske der Seelenfreundſchaft beizukommen. 
Kurz, wir zankten uns fürchterlich, und ich 
erklärte, ich würde nie einen Mann lieben 
und heirathen, der mich nicht geiſtig für eben⸗ 
bürtig hielte. Ulrich lief im Zorn davon 


die Nothwendigkeit und den Segen der Darlehns⸗ 
kaſſenvereine. Der Vortrag fand die volle Zu⸗ 
ſtimmung der Verſammlung. In der darauf 
folgenden Wahl wurde Herr Pfarrer Lenz in den 
Vorſtand und Mühlenbeſitzer Herr Schauer in 
den Aufſichtsrath gewählt. Zum Schluſſe ver⸗ 
anſtaltete der Vereinsvorſteher Herr Lehrer Kalies 
eine Sammlung für die Ueberſchwemmten, welche 
einen Betrag von 18 Mk. ergab. — Das am ver⸗ 
den enen Sonnabend verregnete Schulfeſt findet 

ei ſchönem Wetter am Sonnabend den 28. Auguft 
auf der Wieſe des Mühlenbeſitzers Herrn Schauer 
ſtatt. Gäſte von nah und fern ſind herzlich ein⸗ 
geladen. 8 . 

(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 

(Unterſchlagungen) in Höhe von 30000 
Mark hat ſich der langjährige Kaſſirer und Buch⸗ 
halter eines großen Seidenhauſes in der Kronen⸗ 
ſtraße zu Berlin zu ſchulden kommen laſten. Die 
Unterſchleife hat der uugetreue Kaſſirer ſeit einer 
Reihe von Jahren fortgeſetzt begangen. Aus An⸗ 
laß einer zufälligen Reviſion kam die Veruntreuung 
nunmehr an den Tag. 

(Erſchoſſeu) hat ſich nach einer Meldung 
aus Oldenburg der penſionirte Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant Kiſchner von Nordfert mit ſeinem Dienſt⸗ 
rebolver, angeblich wegen Krankheit. 

(Vom Pariſer Bazarbrand⸗Prozeß.) 
Wie aus Paris vom 24. Auguſt gemeldet wird, 
lautetet das Urtheil in dem Prozeß gegen den 
Baron Mackau und die heiden Angeſtellten, durch 
deren Fahrläſſigkeit der Bazarbrand hervorgerufen 
wurde, gegen Mackau auf 500 Franks Geldbuße 
und die beiden Angeſtellten auf ein Jahr acht 
Monate Gefängniß und eine Geldſtrafe. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 25. Auguſt. Ueber die ſozial⸗ 
demokratiſche Glasarbeiter-Genoſſenſchaft und 
die von dieſer ins Leben gerufenen Hütte 
bei Bergedorf iſt der Konkurs verhängt 
worden. 

Petersburg, 24. Auguſt. Trotz anhalten⸗ 
den Regens fand heute Nachmittag 1'/, Uhr 
durch Kaiſer Nikolaus und den Präſidenten 
Faure in Anweſenheit aller Großfürſten, der 
Botſchafter, der Staatshofwürdenträger, der 
Stadtvertretung u. a. unter großem kirch⸗ 
lichen Gepränge die feierliche Grundſtein⸗ 
legung der Troitzky⸗Brücke ſtatt. Metropolit 
Palladius zelebrirte. Präſident Faure that 
die erſten Hammerſchläge, ihm folgte Kaiſer 
Nikolaus. An der Brücke war ein prächtiges 
Kaiſerzelt in Goldbrokat errichtet worden. 
Daſſelbe war von drei dichtbeſetzten Tribünen 
umgeben, während ſich gegenüber auf der 
Newa eine ſchwimmende Tribüne befand. 
Viele Schiffe trugen Flaggengala; zehn 
Torpedoboote lagen bei der Brücke. Muſik⸗ 
korps intonirten abwechſelnd die Zaren⸗ 
Hymne und die Marſeillaiſe. Sowohl 
beim Eintreffen des Kaiſers Nikolaus 
und des Präſidenten Faure wie bei der 
Abfahrt deſſelben brach die Menge in 
begeiſterten Jubel aus. 
der Feier begab Kaiſer Nikolaus ſich auf 
einem Dampfer nach Peterhof, während 
Präſident Faure ſich unter dem Vorritte und 
Gefolge einer Koſaken-Sotnie nach der 
franzöſiſchen Botſchaft begab, woſelbſt er die 
franzöſiſche Kolonie empfing. Im Laufe des 
Nachmittags findet der Empfang des diplo⸗ 
matiſchen Korps und der Duma ſtatt. 


und hat ſeitdem den ganzen Tag der albernen 
Kornelie wahnſinnig den Hof gemacht, weil 
er weiß, wie mir die zuwider iſt.“ 

„Und Du haſt Dir natürlich von Florian 
die Kour ſchneiden laſſen?“ 

„Ich mußte doch Ulrich auch ein bischen 
ärgern! Ich habe eine ganze Stunde mit 
Florian im chineſiſchen Pavillon Nietzſche ge⸗ 
leſen, — es war zum Auswachſen!“ 

„Still! Was kommt da?“ 

Entſetzt lauſchten die beiden Mädchen, — 
ein lautes Raſcheln und Rutſchen im Stroh 
machte ſich hörbar; das war keine Maus und 
keine Katze, nein, es war ein Menſch, der 
ihnen nachgeſtiegen kam. 

Mietzi verlor ſofort den Kopf in namen⸗ 
loſem Schreck und ſuchte ſich zu retten. Sie 
ſprang nach der anderen Seite des Schobers, 
rutſchte hinab, unbekümmert, daß ſie mit dem 
Kopf zuerſt unten ankam, und lief, was ſie 
laufen konnte, dem Haus zu. 

Etwas beherzter wollte ſich Lori über⸗ 
zeugen, ob es vielleicht Lord ſei, Großpapas 
große Dogge, die ihnen nachgelaufen. Als 
ſie aber dicht vor ſich einen Mann aus dem 
Stroh auftauchen ſah, ſtieß ſie einen kleinen 
Schrei aus und wollte ſich eilig zur Flucht 
wenden. 

Das Stroh gab jedoch nach, ſie kam ins 
Rutſchen und rutſchte dem Gefürchteten gerade 
in die Arme. 

„Ich thu Dir nichts, Lori,“ ſagte eine 
wohlbekannte Stimme. 

Es war Ulrich, und da ſaßen ſie ſich nun 
beide im Stroh gegenüber. Sie mußten alle 
beide lachen. 

„Wie kommſt Du denn da her?“ fragte 
Lori erſtaunt. 

„Ich? Ich rauchte meine Zigarre drüben 
am offenen Fenſter und habe dabei Dich und 
Mietzi beobachtet. Ich dachte doch, es ſei 
beſſer, Euch beide Ausreißer wieder ſicher 
nach Hauſe zu eskortiren.“ 

„Ach, es iſt ſo ſchön hier!“ 


Nach Beendigung] Mk. b 


Petersburg, 25. Auguſt. Der 
Petersburger Korreſpondent der „Kölniſchen 
Zeitung“ meldet, daß ſich ein Zwiſchenfall 
bei der Ankunft Faures in Peterhof ereignete. 
Beim Verlaſſen des Schiffes wandte ſich der 
Zar überaus mißgeſtimmt ſofort an den 
Kommandeur des Hauptquartiers und ſprach 
ſeine höchſte Mißbilligung über das von 
ihm ſelbſt bemerkte Vordrängen und Stoßen 
der franzöſiſchen Berichterſtatter aus, wo⸗ 
durch ein ſtarkes Gedränge entſtanden ſei. 
Der Zar war ſehr ernſt, die ganze Empfangs⸗ 
zeremonie ſpielte ſich alsdann genau programm⸗ 
mäßig ab, ohne daß irgend welche Worte oder Be⸗ 
merkungen zwiſchen dem Zaren und Faure 
gewechſelt wurden. 

Bombay, 24. Auguft, abends. Aus 
Peſchawur wird berichtet, daß eine große 
Anzahl Afridis die Sepoys in der Nähe von 
Ali Musjid angriffen, etwa 300 tödteten, 
Gewehre erbeuteten und alsdann weiter vor⸗ 
rückten. Der Angriff auf verſchiedene andere 
Grenzpoſten ſcheint bevorſtehend, der Khaiber⸗ 
paß wimmelt von Afridis. Auch in Quetta 
herrſcht Beunruhigung; dort werden die 
Truppen in Bereitſchaft gehalten. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


125. Aug. 24. Aug. 


Torben d. Fondsbörſe: ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21765 21740 
Warſchau 8 Tage. . . . 216—50 216—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-05 17005 
Preußiſche Konſols 3 % 8 —10 | 8—20 
Preußiſche Konſols 3½ % . 1103-90 103—75 
reußiſche Konſols 4% . . 1103-70 10360 
eut che Reichsanleihe 3% 97—60 = 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 1103-80 10380 
Weſter. Pfandbr. 3% neul. I. | 93 — 93 — 
Weſtpr.Pfandbr.3½¼ % „ 100 —10 10010 
Poſener Pfandbriefe 357 9 0 00— 100 — 
Polniſche Pfandbriefe 4½% | es— 68 — 
Türk. 1%. AnleiheC . 23 05 | 23-05 
gen e Rente 4%. . . | 9-50 | 94-30 
umän. Rente v. 1894 4°/. . | 90—20 90— 
Diskon. Kommandit-Antheile 204— 204 10 
Harpener Bergw.⸗Aktien. 191—75 191—50 
Thorner Stadtanleihe 3%, / 1900.50 1 
14 2 


Weizen: Loko in Newyork Sept. 
Süftitu ns 
er rds —ͤ: 43—50 | 43—40 
reſp. 4 pCt. 


0 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3° 


Königsberg, 24. Auguſt. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr, 


unverändert. Loko nicht n 42,90 Mk. 

Br., 42,30 Mk. Gd., —,.— Mk. bez., . hin nicht 

kontingentirt 42,70 Mk. Br., 42,00 Mk. Gd., —,— 
bez. 


Holzeingang auf Dr Weichſel bei Schillno 


am 24. Auguſt. 
Eingegangen für ruſſiſche e 
durch Krekum 3 Traften, 3136 kieferne Balken; 
für Trop durch Kanſchuk 6 Traften, 3115 kieferne 
Rundhölzer, 5626 kieferne einfache Schwellen; für 
Schwiff durch Golde 6 Traften, 3236 kieferne 
30 cen 34 tannene Rundhölzer, 450 Elſen, 
en. 


„Ja, ich finde es auch wunderſchön,“ ſagte 
Ulrich und rückte näher heran. 

„Sieh nur die Sterne!“ 

„Ach ja, die Sterne!“ Aber er ſah dabei 
nur Lori in die Augen. 

Eine Pauſe trat ein. 

Wieder das große, feierliche Schweigen 
und der duftige, träumeriſche Hauch der Hoch⸗ 
ſommernacht. „Lori — — —“ 

Sie ſchlug die Augen nieder und ſpielte 
mit einem Strohhalm. 

„Du wollteſt mir alſo ein Schnippchen 
ſchlagen, Lori, und meine großen Ohren ge⸗ 
fallen Dir nicht — und Herr Florian gefällt 
Dir viel beſſer und — —“ 0 

„— O — Ulrich —“ Lori ſchluchzte leiſe. 

Da legte ſich ein großer, ſtarker Arm um 
ſie, ihr Köpfchen neigte ſich an ſeine Bruſt; 
der Reſt war ſeliges Schweigen. 

Plötzlich laute Stimmen und Rufe unten 
am Strohſchober. 

„Lori! Um Gotteswillen, Lori! Wo 
ſteckſt Du?“ 

Mietzi kam wieder mit dem Aufgebot 
ſämmtlicher ſtreitbaren Vettern, um ſie aus 
den Händen des Böſewichts zu retten, der 
ſie überfallen. 

„Kommt nur rauf,“ rief Ulrich lachend, 
„hier oben giebt's was neues!“ 

Sie kommen alle, lachend, rufend, die 
„Ach!“ und „Oh!“ ſchreienden Damen nach 
ſich ziehend. 

Endlich waren alle oben, und es gab 
einen großen Jubel über das Brautpaar. 

„Ja, mein Gott, warum müßt Ihr denn 
auf einen Strohſchober kriechen, um Euch zu 
verloben?“ fragte jemand verwundert. 

„Lori fand den Platz ſo ſehr geeignet für 
eine künftige Gräfin Kracht von Lindenhorſt,“ 
lachte der glückſtrahlende Bräutigam. 

„Wißt Ihr denn nicht, daß Lori ein 
Stimmungsmenſch und dichteriſch veranlagt 
iſt?“ rief Mietzi pathetiſch. „Solche Leute 


verloben ſich nicht auf ebener Erde!“ 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des 
Gewölbes Nr. 8 im hieſigen Rath⸗ 
hauſe für die Zeit von ſofort bis 
1. April 1900 haben wir einen Bie⸗ 
tungstermin auf 
Sonnabend den 4. September er. 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerers (Rathhaus 1 Treppe) an⸗ 
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde 
liegenden Bedingungen können in 
unjerem Bureau I während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Dieſelben werden auch im Termin 
bekannt gemacht. Jeder Bieter hat vor 
Abgabe eines Gebots eine Bietungs⸗ 
kaution von 15 Mark bei unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 6. Auguſt 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Alle Eingaben, Rechnungen und 
mündlichen Beſtellungen betreffend 
die Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗ 
betriebe ſind direkt an die Verwaltung 
der Kanaliſations⸗ und Waſſerwerke 
(Städtiſcher Lagerplatz an der Graben⸗ 
ſtraße) zu richten. 

Thorn den 20. Auguſt 1897. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Freitag den 27. d. M. 
vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer 

des hieſigen Königl. Landgerichts 
2 Nußbaum⸗WMäſcheſpinde, 
2 Nußbaum⸗Kleiderſpinde, 
2Mahagoni⸗Spiegelſpinde, 
1 Mahagoni⸗Tiſch, 12 
Wiener Rohrſtühle, 2 
Bettgeſtelle, 1 goldene 
Damenuhr, 1 Regulator, 1 
Repoſitorium, 1 Tombank, 
1 Teigtheilmaſchine 1 
Küchenſpind u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 25. Auguſt 1897. 
Nitz, Liebert, 
Gerichtsvollzieher. 


baare 


rr... . I 
Das der hieſigen ev. St. Georgen⸗ 


gemeinde in Thorn gehörige, Neuſt. 
Markt Nr. 22, belegene 
Pfarrhaus 


ſoll am 27. d. M. mittags 12 Uhr 
im unteren Zimmer dieſes Hauſes, 


woſelbſt auch die Bedingungen aus⸗] 


liegen, meiſtbietend öffentlich verkauft 
werden. Bietungskaution 500 Mark. 


Der Gemeindekirchenrath. 


Empfehlen unsere felöſtgelletterten 


hr- Rotweine, 


garantiert rein d. 90 Fg an pr. Liter. 
Gehinben bon 17 Wer — u —— — 
dereit falls die Ware nicht zur größten Zu⸗ 
friebenheit ausfallen jollte, dieſelbe auf unfere 
Roften zurückzunehmen. Proben Gratis und 
feanko. Gebr, Ahrweiler Ar 430. 


„16 Pf.“ 


Weiße Seife, Pfd. 16, bei 5 Pfd. 15 Pf. 
Grüne Seife, Pfd. 17, bei 5 Pfd.! 6 Pf. 
Oranienburg. Kernſeife, Pfd. 22 Pf. 

Seifen beſſerer Oualität, Pfd. 25, 30, 
40, 50 Pf. 

Mediziniſche Seifen: Theerſeife, 
Theer⸗Schwefel⸗ Seife, Alberti’s 
Schwefelſeife u. ſ. w., 

ff. Toilette⸗Seiſen: Glycerin-, Pal⸗ 


mitin⸗, Myrrholin⸗, Doörings⸗, 
Lilienmilch⸗Seife. 


ff. Parfums in Flacons und loſe. 
Drogen-, Farben-, Seifen⸗ 
Handlung 


B. Bauer, Mocker, 


Thornerſtraße 20. 


Strebel-Tinte 
ist noch immer 
die beste, 


Zu 
haben 
bei 
Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


Man rauche Löwe! 


Löwe iſt eine milde, aromatische und 
feinſchmeckende Zigarre, die be- 
ſonders ſolchen Perſonen zu 
empfehlen iſt, d. ſchwere Zigarren 

„nicht vertragen können. 
Löwe iſt geſetzlich gegen Nachahmun⸗ 
5 gen geſchützt. 

Löwe foſtet Mark 6.— p. 100 Stück 
und iſt echt nur bei Oskar 
Drawert in Thorn zu haben. 


Jeden Poſten 
alte Ziegelſtücke, auch auf Abbruch, 
werden geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe pro Kbm. bitte an die Exped. 
5. Ztg. unter A. BB. abzugeben. 


Einem werthen Publikum 
ſauberen Ausführung 


empfiehlt ſich zur 


ſämmtlicher Malerarbeiten 


unter Garantie bei äußerſt 
billig geſtellten 
Preiſen 


Geſchmackvolle 
Zimmerdekoration, 


Firmenschilder, 
wetterfeſte Facadenanſtriche, klebefreier, 
dauerhafter Fußboden-, Oel⸗ u. Lack⸗Anſtrich. 


Schlafdecken, 


weisse Woilachs für Wasserkuren, Kameelhaardecken, 
Herren-Trikot-Unterkleider 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 23, 


Da ich wegen Aufgabe des Geſchäftes mein Lager bis zum 1. Oktober 


er. räume, verkaufe 


Bordeaux⸗, Rhein⸗ und Moſelweine, 
ſpaniſche Weine, 
franzöſiſche und deutſche Cognac's, 


" 17 
(franzöſiſche ſpeziell von E. Cusenier 


7 Liqueure, 


fils aine & Co., Paris.) 


ff. Arrak und Rum, ff. Burgunder Punſch, 
engl. Porter und Pale⸗Ale 


ſowie ſämmtliche Kolonial- und Delikateſſenwaaren zu Einkaufs 
preiſen. 


M. H. Olszewski. 


Wer leiht 


einem jungen Beamten in geſicherter 
Lebensſtellung 200 Mark gegen pünkt⸗ 
liche monatliche Abzahlung und hoher 
Verzinſung. Offerten unter 0. T. M. 
in der Exved. dieſer Zeitung abzugeben. 
Ein neues Restaurations-Lokal in 
St. Lazarus (Poſen 3) mit Ge⸗ 
ſellſchaftsſaal 72 qm, Büffet 30 qm, 
Billardzimmer 43 qm, Winter⸗Kegel⸗ 
bahn und größeren Nebenräumen, iſt 
von Neujahr 1898 ab zu verpachten. 
Das Lokal iſt im Bau begriffen, 
ſodaß Wünſche für Einrichtung noch 
berückſichtigt werden können. Daſſelbe 
iſt 10 Minuten vom Zentral⸗Bahnhof 
entfernt und in unmittelbarer Nähe 
der elektriſchen Bahn. Der Ort iſt 
mit elektriſchem Licht und Quellwaſſer⸗ 
leitung ausgeſtattet. Näheres durch 
den Beſitzer 2. 
T. Girbig. Baugeſchäft, 
St. Lazarus (Poſen 3). 
egen vorgerückten Alters bin ich 
willens mein Gckhaus Schuh⸗ 
macherſtraße 13, zu jed. Geſchäft 
ſich eignend, unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Carl Lange. 


für Bauherren! 


Ein Grundſtück, beiteh. 
aus einem Wohnhaus mit 
großem Hofraum, ſowie aus 
einem Speicher mit Einfahrt, iſt preis⸗ 
werth zu verkaufen. Näheres durch 
M. Szwankowski. Thorn, 
Culmer Vorſtadt, Bergſtr. 27. 


FT 
m Mein Grundstück, 


11 Kl. Mocker, Thornerſtr. 36, 
ill ich verkaufen. 
Hulda Kirsten. 


Bäckerei 
zu verpachten. Culmer Vorſtadt 44. 
in & zu jedem Geſchäft ge⸗ 
Ein Laden, eignet, nebſt a 
zu verm. A. Jantz, Mocker, Bergſtr. 16. 


zu haben Breiteſtraße Nr. 35, IM. 


Kräftiger Mittagstisch 


Verſetzungshalber ein gut er⸗ 
haltenes, ſtabiles 
Fahrrad 


billig zu verkaufen. Zu erfragen 8 
Radfahrhandlung Peting, Gerechteſtr. 


Ein verheiratheter 


Gutsuermalter 
der Kl. Wibſch, Herrn v. Parpart ge- 
hörig, 20½¼ Jahre ſelbſtſtändig ver⸗ 
waltet hat und durch Verpachtung des 
Gutes ſtellenlos geworden, ſucht von 
ſofort oder ſpäter dauernde, ſelbſtſt. 
Stell., am liebſten auf einem Nebengute 
oder als Vertrauensbeamter, da drei 
ſchulpflichtige Kinder zu erziehen find. 
Gefällige Offerten an C. Schulz. 
Thorn, Culmer Vorſtadt Nr. 53. 


Maurergeſellen und 
Arbeiter 


bei hohem Lohn nach dem Anſiedelungs⸗ 
gute Dembowalonka von ſogleich geſucht. 


Baugeſchäft Mehrlein 
in Thorn. 
Ein Lehrling 
kann ſich melden bei 
C. Schütze. Bäckermeiſter. 


Einen Lehrling 
ſucht Metall- u. Bronze⸗Gießerei 
N. Zawitaj. Brückenſtraße 4. 


Glaſerlehrlinge 
können ſofort eintreten bei 
E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


Einen ordentlichen 
Laufburſchen 


ſucht 
W. Boettcher, Brückenſtr. 5. 


Druck und Verlag von C. 


Bis zum Ende d. M. 
verreiſt. 


Dr. Kunz. 
Privatſtunden 


bezw. Nachhilfeſtunden ertheilt 
Betty Knuth, gepr. Lehrerin, 
Heiligegeiſtſtr. 19, 11. 


Privat- Unterricht 


und auch Nachhilfeſtunden in allen 
Fächern ertheilt Meta Stadthaus, 
gepr. Lehrerin, Hundeſtraße Nr. 9. 


Monig 


in Waben 
kauft u. zahlt den höchsten 
Tagespreis 


Gustav Weese, 


Honigkuchenfabrik. 


Moſtrich, Pfd. 18 Pf. 


P. Begdon. 


Berliner 


Wüſch⸗ Plättanſtalt 


von J. Globig-Mocker. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


äntel u. Kragen in allen Fagons fer⸗ 

tigt; auch werden alle Arbeiten zur 
Moderniſirung angenommen. 

Grochowska, Schillerſtraße 5. 


gut erh. Nähmaſchine, Badewanne, 
div. Tiſche, Stühle ſowie verſch. 
Wirthſchaftsgeräthe billig zu verk. 
Mocker, Thornerſtraße 4 


Mieths-Kontrakis- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ein kleiner Laden, 


der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 
J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 
öbl. Jim., Kabinet u. Burſchengel. 
zu vermiethen Bacheitr. 14, 1 Tr. 


ut möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
Mb. Zimm., Kab. u. Burſcheng. 


miethen Coppernikusſtr. 20. 
von ſofort zu verm. Breiteſtr. 8. 


Möblirtes Zimmer 


von ſofort billig zu vermiethen 
Katharinenſtr., Reſtaur. „Reichskrone“. 


Wohnungen 


von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben⸗ 
räumen, inkl. Balkon, Gas⸗ und Bade⸗ 
einrichtung ꝛc. habe in meinem neu⸗ 
erbauten Hauſe, Gerſtenſtraße, per 1. 
Oktober cr. billig zu vermiethen. 
August Glogau. Wilhelmsplatz. 


In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom . Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 77. 


Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus. 


Donnerstag den 26. d. Mis. 


abends 


7 Uhr: 


Großes Monſtre⸗Concert 


zum beſten des Garniſon⸗Unterſtützungs⸗Fonds, 
ausgeführt von den Muſikkorps der Inft.⸗Regimenter 21, 6ʃ, Fuß-⸗Artl.⸗ 
Regts. 15, Pion.⸗Batls. 2, Ulanen⸗Regts. 4. - 
Zur Aufführung gelangen u. a. Muſikſtücke von Wagner, Chopin, Haydn, 


Laſſen, von Suppe, von Moltke. Fanfaren für hiſtoriſche Trompeten. 


Großes 


Tongemälde „Aus dem Leben Kaiſer Wilhelm I.“ u. ſ. w. 


Eintrittspreis à Perſon 30 Pfennig. 


Zu 
Windolf. Krelle. 


In Haufe Mellienſtr. 138 


ift die von Herrn Oberſt Stecher be- 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Konrad Sehwartz. 


Eine Wohnung 
in ſehr ſchöner Lage in der Brombg. 
Vorſtadt, 6 Zimmer, Küche, Zubehör, 
Pferdeſtall, Garten, iſt im Herbſt d. J. 
zu vermiethen. Anfragen an die 
Expedition dieſer Zeitung? 


Die 2. Etage Breiteſtr. 17, 


6 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
M. Berlowitz. 
F Wohnung v. 5 Zim i. meinem 
neuerbauten Hauſe v. 1. Oktbr. z. 
verm. Thomas. Schloſſermſtr. 


———ů—ĩůĩ———ßvꝛðĩ—ßv3rñu 
2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus 5 
Zimmern mit Balkon und allem Zub., 
ſind vom 1. Oktober (die 2. Etage v. 
ſofort) zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Altftädt. Markt 3), 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 

In unſerem neuerbauten Hauſe iſt 
eine herrſchaftliche 


Balkonwohnung, 


1. Etage, von 5 Zimmern nebſt Zub. 
von ſofort oder vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 

Gebr. Casper, Gerechteſtraße 17. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus vier Zimmern, Küche, 
Entree, Balkon ſowie Stall u. Keller 
vom 1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 

Culmer Chauſſee Nr. 69. 
von 3—4 Zimmern 
Wohnung mit allem Zubehör 
vom 1. Oktober billig zu vermiethen. 
Mocker, Schwagerſtraße 65, neben 
Born & Schütze. A. Hacker. 
— nn ne 

In meinem Neubau Wilhelms: 
ſtadt, Bismarckſtraße, find per I. 
Oktober cr. noch zu vermiethen: 


2 herrſchaftliche 


Wohnungen, 


wenn erwünſcht auch Pferdeſtälle. 
großes Kellergeſchoß. 


Arthur Ziesak. 


Eine freundliche Wohnung 
in der 2. Etage, auch getheilt, per 1. 
Oktober er. zu verm. Grabenſtr. 2 
(Bromberger Thorplatz). Zu erfragen 
Gerechteſtraße 6 bei Peting. 


Rellien. und Hofſtr. Eke 
iſt die 1. und 2. Etage mit allem 
Zubehör, mit auch ohne Stallungen, 
von ſofort zu vermiethen. 

H. Becker, Bäckermeiſter. 


2 Mittelwohnungen, 


geſund und trocken, vollſtändig 
renovirt, ſind Mauerſtraße 36 um⸗ 
ſtändehalber preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Näheres durch den Ver⸗ 
walter Oswald Horst. Neuſtadt, 
Hoheſtraße Nr. 


Mehrere Mittelwohnungen 
3. 1. Oktober zu verm. Tuchmacherſtr. 12. 
Wohnung zu verm. Brückenſtraße 22. 
Yin kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
Zubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 


ſtraße 20 zu vermiethen für 
96 Thaler. H. Nitz. 


3 frdl. Zimmer u. Zub. mit Veranda 
i. Gartengrundſtück, Mocker, Rayon⸗ 
ſtraße 13, v. 1. Oktober billig zu verm. 


Eine Zzimmerige Wohnung, 
Albrechtſtraße 2, part., iſt verſetzungs⸗ 
halber per 1. Oktober er. zu verm. 

Ulmer & Kaum. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 
Gustav Meyer, 
Seglerſtraße 23. 
Wohnung zu 3 Zim. u. 2 Wohn. zu 5 
Zim. n. Zubeh. ſofort z. vermiethen. 
A. Kessel, Mocker, Lindenſtr. 75. 


1 


Militär vom Feldwebel abwärts 10 Pfennig. 
Wilke. 


2 


Hartig. Storck. 


Strieger- Verein. 


Die zur Aufſtellung von Verkaufs⸗ 
buden beſtimmten Plätze im oberen 
Ziegeleiwalde zwiſchen Ziegelei und 
Grünhof zum Sedantage am 5 
September d. J. werden am 
Sonntag den 29. d. M. 

vormittags 11 Uhr 
an Ort und Stelle vergeben. 


Der Vorſtand. 


7 


eute, Donnerſtag, 9 Uhr 
Sitzung 
im Museum. 


E 


Viktoria⸗Theater. 


Donnerstag den 26. Auguſt. 
Zum letzten Male 
bei bedeutend ermäßigten Preiſen: 


Die kleinen Lämmer 
(Schäſchen). 
Freitag den 27. Auguſt er. 
Benefiz Kathi Reissner. 


Zum letzten Male 
bei bedeutend ermäßigten Preiſen: 


Don Gesar. 
Schulfeſt 


der Schule Gremboczyn 
Sonnabend den 28. d. Mts. 
auf der Wieſe des Mühlenbeſitzers 
Herrn Sehauer. 
Abends: Tanz 
im Gaſthauſe zur „Oſtbahn“. 
Es ladet freundlichſt ein 


Eisenhardt, Gaſtmirth. 
2 Wohnung 


von 2 reſp. 3 Zimmern zu vermiethen 
Seglerſtraße Nr. 13. 


Wobuang von 2 Stuben, Küche nebſt 
Zubehör, 1 Treppe, mit ſepratem 
Eingang iſt zu vermiethen bei 
F. Dopslaff, Heiligegeiſtr. 17. 
Syrdl. renov. Pi.⸗Wohn. m. all. Zub., 
8) 70 Thlr.; 1 Tr. 2 frdl. Z m. Zub. z. v. 
Bäckerſtr. 3. Daſ. kl. Zim. für ] Perſon. 
ohnung, Stube u. Küche Tür 40 
Thaler zu vermiethen. 
Dopslaff, Heiligeiſtſtr. 17. 


Ein Pferdeſtall 
von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei Adolf Leet. 

Pferdedünger 


hat abzugeben 
Reitinſtitut M. Palm. 


Verloren 


eine goldene Urania Anker- 
Remonteir- Uhr Nr. 1683 
mit goldener Gliederkette. 
Abzugeben gegen gute Be- 
lohnung bei Herrn Uhr- 
macher Loerke, Copper- 
nikusstrasse. 


Täglicher Kalender. 


. } 1a A a 


19 2 23 ;: 
S = = — 
1897. HE S 5 3 3 3 
S5 S 5 5 5 
SS 
1 15 — 
Auguſt.— — — — 2 27 28 
5555 29 30 31 ae 7 
Sebib . 

Septbr 5 657 3 91011 
12 13 141518375 
19 20 21 22 2324 — 
26 27 28 29 302 
Oktober Een 1} 9 
8 4.5.6 7| 216 
10 111233 433 23 
1718 19 20 21 22 2 

24 25 26 27 28 29 


Hierzu Beilage 


— — — — 


Beilage zu Nr. 198 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 26. Auguſt 1897. 


Nächtliche Seeübung in der 
Danziger Bucht. 


Im Verlauf der Flottenmanöver, die zur Zeit 
vos höchſte Intereſſe der Küſtenbewohner des 
N 1 155 Haffs herausforderten, hat vor allem das 
Ei manöver in der vorigen Woche durch die 
import ſeiner kriegeriſchen Evolutionen einen 
55 hulanten Eindruck hinterlaſſen. Wir geben daher 
in bträglich einem Augenzeugen das Wort, der 
le ine Beobachtungen am Tage nach der Seeübung 
1 . „„aegitebenben kleinen Stimmungsbilde 

e. 


A Ein hochintereſſauntes Manöver, ein nächtlicher 
griff der Torpedoflottillen auf das Panzer⸗ 
ſplehwader, hat ſich in der Danziger Bucht abge⸗ 
pielt. Das ungewöhnlich rührige Leben, das auf 
der Torpedoflottille herrſchte, ließ erkennen, daß 
etwas beſonderes im Werke ſei. Unaufhörlich 
wechſelten Flaggen⸗ und Lichtſignale mit einander 
ab, während die Wund Boote unter Dampf 
agen. Gegen 8 Uhr wurde von den Diviſions⸗ 
booten aus der Befehl gegeben: „Klar die Ma⸗ 
chinen um 1,9 Uhr zum Auslauf“, und kaum war 
dieſer Zeitpunkt erreicht, als ſich auch ſchon eines 
der intereſſanteſten maritimen Schauspiele — 
brigens vor den Fünften zahlreicher Zuſchauer, 
welche den äußerſt günſtig gelegenen Leuchtthurm 
auf der Oſtmoole von Neufahrwaſſer beſetzt hielten 
entwickelte. $ 
Der Wind war leicht SW., Mondſchein zwar 
vorhanden, doch der Himmel, beſonders nach NW., 
wo die Flotte liegen ſollte, ziemlich bedeckt. Die 
albinſel Hela lag unter einer dunklen Wolken⸗ 
Wand. Plötzlich bemerkte man, wie die unter 
Bröſen liegende Diviſion auf die Rhede in einfacher 
iellinie fen unaufhörlich Signale mit 
en im Hafen liegenden Torpedos wechſelnd. Dann 
erſchienen nach kurzem Zeitraum auf allen Booten 
ie rothen Signallichter, und im nächſten Moment 
errſchte vollſtändige Finſterniß — lautlos wie 
eiſterſchiffe glitten die Torpedos, ſich dicht unter 
auf 1 8 5 3 vor ‚Bela 2 5 babin. 
i a nähernde Flo D 
voller Front, fämmtlichen Lichtern verſehen, 


ar . 
11 850 ein letztes Aufflammen von rothen, 


rünen und weißen Lichtern unterhalb Helas, und 

im nächſten Moment ſauſten, wie ſchwarze un⸗ 
heimliche Reiter, in endloſer Kiellinie drei Divi⸗ 
ſionen Torpedoboote aus dem Hafen heraus, ſich 
gleichfalls hart unter Hela haltend, um von dem 
in Nordweſten ankernden Geſchwader nicht be⸗ 
merkt zu werden. Da auch die Lichter des letzteren 
nur hin und wieder aus der Ferne herüberblin⸗ 
zelten, ſo waren bei dem herrſchenden Dunkel in 
der nächſten Stunde keinerlei Anzeichen von einem 
bevorſtehenden Kampfe bemerkbar. Einerſeits be⸗ 
günſtigten nun die oben erwähnten Lichtperhält⸗ 
tie den — der Torpedos, deren Aufgabe es 
dunächſt war, ſich der feindlichen Panzerflotte 
möglichſt geräuſchlos zu nähern; d ie 
wurde die Aufgabe aber durch die abſolut glatte 
See, die jedes Geräuſch leicht bemerkbar machte, 
ziemlich erſchwert. 

An der Spitze von Hela angelangt, mußten die 
Torpedoboote einſehen, daß ein Angriff auf die 
de von der Front aus nicht möglich ſei, und 

ch deshalb im weiten Bogen von hinten herum 
au den Feind heranſchleichen. Letzterer näherte 
Said immer mehr von Oſten her und lag 
chließlich zwiſchen Einlage und Neufahrwaſſer. 
Im Be lagen die ſchweren Schlacht- 
ſchiffe und die Panzer der Sachſenklaſſe, mit der 
Gefion“ im Zentrum; dahinter die Panzer der 
Siegfriedklaſſe, die Aviſos waren nach allen Seiten 
orgeſchoben. Noch hatte man keinen verdächtigen 
aut wahrgenommen, als plötzlich von den auf 


die Revolverkanonen, 


den äußerſten Poſten ſtehenden Aviſos die elekt⸗ 
riſchen Scheinwerfer demaskirt wurden und eine 
Fülle von Licht ſich über die verſchiedenen Him⸗ 
melsgegenden bezw. Waſſerflächen ergoß. Das 
Reſultat war ein negatives, trotzdem man auch 
nach der Nehrung hinüberleuchtete, wo that⸗ 
ale bereits zwei Divifionen der Torpedobunte 
agen. 

(Wieder eine längere Ruhepauſe: die Stille vor 
dem Sturm friedlich 5 85 der Mond ſein Licht 
über einen Theil der Waſſerfläche, auf der es als⸗ 
bald lebendig werden ſollte. Die die Torpedos 
ſchützende, dunkle Wolkenwand im Often ſank tiefer 
und tiefer, die Chancen des Angriffs immer mehr 
verringernd — es galt zu handeln. i 
blitzten wieder von allen Seiten die elektriſchen 
Scheinwerfer, diesmal auch der Panzer, auf, und 
wie die Flotte ſelbſt im hellen Lichte dalag, 
wurde zugleich die bedrohliche Nähe verſchiedener 
Torpedoboote offenbar. Im nächſten Moment 
entwickelte ſich der Kampf, der ein gewaltiges 
Schauſpiel darbot. Aus den Marſen entſandten 
aus den Batterien die 
Schnellfeuergeſchütze ihr ununterhrochenes Feuer; 
dazwiſchen knatterten unaufhörlich die Gewehre 
der an den Reelings aufgeſtellten Mannſchaften. 
Von den Torpedobooten ſtieg bald hier, bald dort 
eine rothe Rakete empor, das den abgeſandten 
Torpedo markirende Zeichen. Der überaus heiße 
Kampf dauerte ziemlich eine Stunde, dann zogen 
ſich die Torpedoboote 1 8 und bald herrſchte 
tiefe Dunkelheit und Stille da, wo ſoeben noch 
eine zwar nur markirte, aber darum doch nicht 
minder ernſte, wenn auch unblutige Schlacht ge⸗ 
ſchlagen war. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 23. Auguſt. (Für die Ueber⸗ 
1 nundeoh. Typhustodesfall.) Zum Beſten der 
eberſchwemmten in Schleſien fand am Sonn⸗ 
abend im Lokale des Herrn Nerlich ein Skatabend 
ſtatt, an dem eine anſehnliche Summe erzielt 
wurde, die an das Hilfskomitee abgeſchickt iſt. — 
gu demselben Zwecke beabſichtigt der hieſige 
egelklub auf Anregung des Vorſitzenden Herrn 
Gerichtsſekretär Duncker im Laufe dieſer Woche 
einen außerordentlichen Kegelabend zu veran⸗ 
ſtalten, zu dem außer den Mitgliedern nur ein⸗ 
eladene Gäſte Zutritt haben. Das an dieſem 
bend von jedem Theilnehmer zu zahlende Ein⸗ 
trittsgeld, ſowie das Bahn, Straf⸗ und Honneur⸗ 
geld ſollen an die Unterſtützungskaſſe abgeführt 
werden. — In unſerer Stadt iſt ein Typhus⸗ 
todesfall vorgekommen. Einige Krankheitsfälle 
ſind noch nicht gehoben. e 

Schwetz, 24. Auguſt. (Todesfall.) Einer der 
thätigſten und eifrigſten Landwirthe unſeres 
Kreiſes iſt durch einen plötzlichen Tod abberufen 
worden. Am Sonnabend erlag Herr Ludwig 
Hertzberg in Brattwin einem Herzſchlage. 


Der 
Verſtorbene war lange Jahre ſtellvertretender 
Deichhauptmann, Vorſteher des Wallverbandes 
und hat ſich der Wohlfahrt ſeiner Heimatgemeinde 
in ganz hervorragender Weiſe gewidmet. Den 
„Landwirthſchaftlichen Verein Dragaß“, deſſen 
Porſitzender er war, verſtand er in weitgehenditer 
Weiſe zu fördern. 
Strasburg, 23. Auguſt. (Tödtlicher Ausgang 
eines Unglücksfalles.) Das ſeiner Zeit bei der 
Exploſion der Lampe durch Brandwunden ſchwer 
verletzte Mädchen iſt heute Morgen ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. 
Schlochau, 21. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Das 
Rittergut Storkow, bisher dem Herrn R. Mahlke 
ehörig, iſt für den Preis von 92 000 Mk. in den 
Beſitz des Herrn von Knebel-Döberitz auf Lübguſt 
übergegangen. 


Die Mutter. 
Nach dem Franzbſiſchen von 3. Brunſchwig. 


Es klin 1 — — Wahn eee 
zu öffnen. gelt. Sie beeilt ſich, die Thüre 


Wie erſtau 1 9 74 
ihren S ohn — in dem Beſucher 
it ya her u biſt es “ rief fie aus. „Es 
i ge her . Ich glaubte, Du würdeſt 
rn: nach wich gekommen.“ 

r iſt groß, und stark, ei übſcher 
Schnurrbart erhöht ſeinen ichen 55 
druck. Sein Aeußeres iſt ſehr elegant: feiner 
Sommerüberzieher, modefarbene Handſchuhe 
und Zylinderhut. 

„ „Tritt näher,“ vollendete fie, 
zögernd an der Thüre ſtehen blieb. 
Den Hut in der Hand haltend, folgt er 
ihr in das beſſere Zimmer, wo er ſich gleich 
auf einen Stuhl niederläßt. 

„Wie! Du umarmſt mich nicht?“ ſprach 
ſie vorwurfsvoll. 

„Oh doch,“ antwortete er aufſtehend. 

Stürmiſch fiel er ihr um den Hals und 
küßte ſie auf beide Wangen. 

Sie hatten ſich niedergeſetzt. Eine Weile 
herrſchte die tiefſte Stille im Zimmer. Sie 
ſchienen verlegen. So viel hatten ſie ſich zu 
ſagen und fanden doch keine Einleitung. 
Eine peinliche Situation herrſchte zwiſchen 
ihnen: ein Zwiſt, unter dem die Mutter am 
grauſamſten litt, hatte die beiden entfremdet. 
zm Alter von 25 Jahren hatte Georg ſich in 
eine Dame verliebt, welche 40 Lenze zählte. 
Lichts konnte ihn von dieſer unglücklichen 
tr ee, mit ſeiner Liebe vor den Altar zu 

eten, abbringen. Gutgemeinte Worte, ſelbſt 

0 ränen eines ſchwer gekränkten Mutter⸗ 
rens, alles ließ ihn kalt. 


als er 


Plötzlich] daß 


Dt. Eylau 20. Auguſt. (Wahl.) In der geſtrigen 
Sitzung des Magiſtrats wurde der hieſige Käm⸗ 
mereikaſſen⸗Aſſiſtent Lucke zum Kämmerei⸗Kaſſen⸗ 
Rendanten und ſtädtiſchen Kaſernen⸗ Verwalter 
gewählt. Um die Stelle hatten ſich etwa 40 Herren, 
zum größten Theile Kaſſen⸗ und Verwaltungs⸗ 
beamte, beworben. 5 

Elbing, 24. Auguſt. (Schlußrechnung über das 
Provinzial⸗Sängerfeſt.) Der Feſt⸗Ausſchuß für 
das 19. preußische Provinzial⸗(Jubiläums⸗) Sänger⸗ 
feſt hatte ſich am 23. d. Mts. abends in dem 
Kaſino eingefunden, um einen Bericht des Schatz⸗ 
meiſters, Herrn Kaufmann Albert Reimer, ent⸗ 
gegenzunehmen. Aus demſelben iſt feſtzuſtellen, 

aß die Zeichner zum Garantiefonds für die Un⸗ 
koſten, welche das Sängerfeſt verurſacht hat, nicht 
in Anſpruch genommen werden brauchen; es iſt 
vielmehr ein Ueberſchuß von 526,14 Mark erzielt, 
wovon der Betrag von 300 Mark der Haupt⸗ 
ſammelſtelle in Berlin für die Ueberſchwemmten 
in den Provinzen Schleſien und Sachſen geſandt, 
der Reſt, aus welchem noch einige kleinere Be⸗ 
träge zu decken ſein dürften, hieſigen wohlthätigen 
oder gemeinnützigen Anſtalten überwieſen werden 
ſoll. In einer demnächſt anzubergumenden Sitzung 
ſollen von einem hierzu beſtimmten Komitee 
Vorſchläge entgegengenommen und dem Schatz⸗ 
1 über die Rechnung Entlaſtung ertheilt 
werden. 

Dirſchau, 21. Auguſt. (Aus dem „Verein zur 
Förderung des Deutſchthums“ in den Oſtmarken) 
ſoll der freiſinnige Oberlehrer Dr. Frick ausge⸗ 
ſchloſſen werden, weil er ſich bei der letzten Land⸗ 
tagserſatzwahl im Intereſſe der Bekämpfung der 
Vereinsgeſetznovelle zur Verhinderung der Wahl 
eines Freikonſervativen der Abſtimmung ent⸗ 
halten hat und dadurch die Wahl des polniſchen 
Kandidaten mit herbeiführte. Nach der „Danz. 
Allg. Ztg.“ wird der Ausſchluß des Dr. Frick 
durch den Vorſtand zweifellos erfolgen. 

„Danzig, 24 Auguſt. (Manöver in Weitpreußen.) 
Während der diesjährigen Herbſtmanöver der 35. 
Diviſion werden Manöver⸗Proviant⸗Aemter in 
Neidenburg, Wiersbau bei Neidenburg, Bahnhof 
Koſchlau, Soldau und Lautenburg (Weſtpr.) er⸗ 
richtet werden. Die Beförderung der Lebens⸗ 


mittel und Biwacksbedürfniſſe nach den Kan⸗ 


tonnementsquartieren bezw. Biwacks der Truppen 
erfolgt von den Manöver⸗Proviant⸗Aemtern aus 
durch Privat⸗Fuhrunternehmer. — Während es 
bis dahin wegen der unter den Pferden herrſchen⸗ 
den Jufluenza fraglich war, ob das Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 5 am Herbſtmanöver des 17. Armee⸗ 
korps würde theilnehmen können, iſt nunmehr 
beitimmt, daß nur die 3. 4. und 5. Eskadron in 
der Garniſon zurückbleiben. Die 1. und 2. 
Eskadron nehmen dagegen am Manöver theil und 
find bereits von Stolp bezw. Schlawe in das 
Manövergelände bei Hohenſtein (Oſtpr.) ausgerückt. 

Neufahrwaſſer, 24. Auguſt. (Die Leichen der 
hinter Helg ertrunkenen beiden Matroſen) des 
Panzers „Weißenburg“ ſind noch immer nicht ge⸗ 


funden. Sie dürften vielleicht auch exit, nachdem O 


die auf dem Meeresgrund liegende Barkaſſe voll⸗ 
ſtändig zerfallen iſt, an die Oberfläche gelangen 
und ſpäter ans Ufer geſpült werden. Auf dem 
Torpedodiviſionsboot „D 1“ befand ſich auch der 
Chef der Torpedoflottille Korvettenkapitän von 
Colomb. Die Barkaſſe wurde mittſchiffs auf 
Steuerbord getroffen und glatt durchſchnitten, 
ſodaß ſie ſofort ſank. Der Oberheizer Savalliſch 
Kanne aus Stolp, der Obermatroſe Ewert aus 
olſtein. 

Aus der Provinz, 24. Auguſt. (Miſſions⸗Ver⸗ 

ſammlung.) Die weſtpreußiſche Miſſionskonferenz 


hält ihre diesjährige Hauptverſammlung und ihr f 


Provinzial⸗Miſſionsfeſt am 31. Auguſt und 1. 
September cr. in Pr. Stargard ab. Um 5% Uhr 
nachmittags findet am 31. Auguſt ein Miſſions⸗ 


Dampfer.) Auf 


gottesdienſt in der evangeliſchen St. Katharinen⸗ 
kirche daſelbſt ſtatt, wo der Miſſionsinſpektor 
Merenski⸗Berlin die Predigt halten wird. Am 
1. September vormittags 9 Uhr findet in der 
Aula des Gymnaſiums die Hauptverſammlung 
ſtatt, wo der Pfarrer Fuhſt⸗Danzig die einleitende 
Anſprache halten wird. Nachmittags findet im 
Schützenhauſe ein Miſſionsfeſt ſtatt. 

Bromberg, 23. Auguſt. (Prinz Albrecht) traf 
heute Nachmittag, von Schneidemühl kommend, 
auf dem hieſigen Bahnhofe ein. Zum Empfange 
Au ten ſich dort Vertreter der Militär⸗ und 
Zivilbehörden 8 e Nach der Vorſtellung 
und Begrüßung fuhr der Prinz nach Moritz's 
Hotel. In der Nähe hatte der hieſige Landwehr⸗ 
verein mit auswärtigen Vereinen Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Gegen 6°, Uhr erſchien der Prinz, und 
es erfolgte Vorbeimarſch und Parade. Nach dem 
Rapport, den der Vorſitzende des hieſigen Land⸗ 
wehrvereins dem Prinzen überreichte, waren 
gegen 1000 Kriegsvereinler auf dem Platze. 
Abends war großer Zapfenſtreich. Der Platz vor 
dem Hotel war durch fünf große elektriſche Bogen⸗ 
lampen tageshell erleuchtet. In dem Hotel gab 
der Prinz ein Feſtmahl von 32 Gedecken. Die 
Stadt, namentlich die Häuſer in den Straßen, 
welche der Prinz auf ſeiner Fahrt zu paſſiren 
hatte, hatten Aalen angelegt. 

Schubin, 23. Auguſt. (Radfahrer pal Der vor 
einigen Monaten gegründete Radfahrerverein 
„Friſch gewagt“ feierte geſtern das Stiftungsfeſt. 
Eröffnet wurde daſſelbe durch ein Preiskorſo⸗ 
fahren durch die Hauptſtraßen der Stadt, an 
welchem ſich Mitglieder der Bromberger, Thorner, 
Wongrowitzer, Schleuſenauer und Zniner Rad⸗ 
fahrervereine betheiligten. Die erſtgenannten drei 
Vereine erhielten als Preiſe werthvolle Gegen⸗ 
ſtände, und ebenſo wurden die Herren Schoening⸗ 
Bromberg, G. Roehr⸗Marienwerder und Albrecht⸗ 
Thorn, welche als Kunſtfahrer zum Feſte einge⸗ 
laden waren, durch Medaillen n ! 

Warlubien, 22. Auguſt. (Zur Warnung.) Die 
viel verbreitere Unart der Kinder, ſich bei Fuhr⸗ 
werken hinten anzuhängen, hat geſtern Nach⸗ 
mittag den Tod eines Kindes herbeigeführt. Der 
Pflegeſohn des Beſitzers B. in K. kam mit einer 
Juhre Bretter durch Gr. Sibſau. An einer bergab 
führenden Stelle verſuchte die ſechsjährige Tochter 
des Inſtmannes Grabowski ſich hinten an den 
Brettern anzuhängen. Hierbei trafen die ſtark 
ſchwankenden Bretter das Kind jo unglücklich auf 
den Kopf, daß es ſofort todt war. 

i Poſen, 24. Auguſt. (Wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechens) wurde heute von der hieſigen Straf⸗ 
kammer der 85jährige Ortsarme Sehaſtian Kloß 
u r een zu 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Stettin, 23. Auguſt. (Keſſelexploſion auf einem 
Auf dem Greifswalder Schrauben⸗ 
dampfer „Fritz“ fand am Sonnabend Nachmittag 
im Papenwaſſer vor der Stepenitzer Bucht eine 
Ober deſallen ſind der zwei Menſchenleben zum 

pfer gefallen ſind. Dampfer „Fritz“ fährt ab⸗ 
wechſelnd mit dem Dampfer „Pommern“ mit 
e zwiſchen Stettin und Greifswald. Das 

chiff iſt aus Holz erbaut, 94 Brutto⸗Regiſtertons 
groß und hat erſt in dieſem Jahre eine neue 
Maſchine erhalten. Der Keſſel befindet ſich ſchon 
ſeit dem Jahre 1883 im Schiff. Der Dampfer 
trat mit voller Ladung und reichlicher Deckslaſt 
am Sonnabend Nachmittag ſeine Fahrt von hier 
nach Greifswald an. Das ganze Deck in der 
Mitte des Schiffes und Keſſel wurde bei der 
Exploſion aufgeriſſen. Der ganze Ueberbau mit 
dem Schornſtein und dem Ruderhäuschen wurden 
ortgeſchleudert, der Inhalt der Heringstonnen 
umhergeſtreut, Schmalsfäſſer breit gedrückt, und 
von zwei großen Spiritusfäſſern, deren 12 Stück 
auf Deck lagen, die Böden eingeſchlagen. Der 


„Du wirſt mit uns wohnen, Mutter,“ 
ſprach er; „wir werden uns alle drei ganz 
ſicher gut vertragen.“ 

Das aber hatte die würdige Frau ent⸗ 

rüſtet abgelehnt. Ihr Stolz ließ es nicht 
zu, mit einer Perſon zuſammen zu wohnen, 
die ſie verachtete. Ja, verachtete! Denn ſie 
konnte es der Dame nicht verzeihen, ihr das 
Herz ihres Sohnes entriſſen zu haben. Als 
Georg endlich die mütterliche Wohnung ver⸗ 
ließ, fügte ſie ſich ſcheinbar ruhig in die 
Trennung. Kaum jedoch war ſie allein, ſo 
verfiel ſie in einen heftigen Thränenſtrom. 
Lange, lange litt ſie die furchtbarſten Herzens⸗ 
qualen. 
Anfänglich beſuchte Georg ſeine Mutter 
jeden Sonntag. Nach und nach wurden die 
Beſuche immer ſeltener, bis er ſchließlich gar⸗ 
nicht mehr kam. Und dieſe herrliche Mutter, 
welche aus Liebe zu ihrem Sohne im traurigen 
Wittwenſtand ausharrte, erſchien ihm bald 
nur wie eine Verſtorbene, deren Grabſtätte 
man immer weniger beſucht, um ſie ſchließlich 
ganz zu meiden. 

Sie war es, welche ſich endlich entſchloß, 
das Schweigen zu brechen. 

„Du ſiehſt bleich aus. Das letzte Mal 
warſt Du viel friſcher. Du biſt doch nicht 
krank?“ 

„O nein, Mutter; ich bin im Gegentheil 
ganz friſch und munter.“ 

Hierauf erzählte er haarklein, was er in 
letzter Zeit alles unternommen. Er ſprach 
von ſeiner geiſtigen und körperlichen Be⸗ 
ſchäftigung und ſchloß mit der Nachricht, daß 
er eine Gehaltserhöhung erfahren habe. 

„Deine Vorgeſetzten ſind doch immer zu⸗ 
frieden mit Dir?“ frug ſie. 


„Selbſtverſtändlich, da ich aufgebeſſert 
wurde.“ 

Nachdem die Unterhaltung wieder eine 
Weile geſtockt hatte, ſprach er vom Wetter, 
von den Tagesereigniſſen, und bald zeigte 
ſich ſeine ganze Natur wie ſie in Wirklichkeit 
war: Fröhlich, vielleicht etwas zu jugendlich, 
von Charakter nicht bös, eher ſchwach und 
daher einer ſicheren Führung bedürftig, 
flatterhaft und einer dauernden Anhänglich- 
keit unfähig. 

„Du biſt durſtig, mein Junge!“ 

Mit dieſen Worten ſtand ſie auf, holte 
einen Krug Bier, den ſie mit zwei Gläſern 
auf den Tiſch ſtellte. Es machte den Ein- 
druck, als ob zwei Fremde ſich gegenüber⸗ 
ſaßen. Nichts von der Vertraulichkeit, die 
gewöhnlich zwiſchen Mutter und Sohn herrſcht, 
es fehlte die ſchmeichelnde Sprechweiſe, jener 
unausſprechliche Ausdruck eines zärtlichen 
Intereſſes, welcher nur zwiſchen engen Ver⸗ 
wandten ſich kundgiebt. 

Es ſchlug ſechs Uhr. Georg ſtand auf. 

„Bleibſt Du nicht zum Abendbrot?“ frug fie. 

„Heute Abend gehen wir ins Theater,“ 
wollte er antworten; er hielt ſich jedoch 
zurück. Rechtzeitig fiel ihm noch ein, daß 
ſeine Mutter nicht gerne von ihr ſprechen 
hörte. So begnügte er ſich, zu ſagen: 

„Ein anderes Mal. Heute will ich früh⸗ 
zeitig zu Hauſe ſein.“ 

Sie drang nicht weiter in ihn. 

„Du gehſt nicht oft zum Friedhof,“ ſprach 
ſie, ihn hinausbegleitend. „Wenn Du wüßteſt, 
in welchem Zuſtande ich letzten Sonntag 
ſein Grab gefunden habe! Du vergiſſeſt 
Deinen armen Vater!“ 

Er ſchien verlegen. Eine ſtumme Um⸗ 
armung, und er ſtieg die Treppe hinunter. 


Gedanke an ihre Einſamkeit, der ſie ſo ſehr 
ſchmerzte? Sie rief ihn zurück. 

„Georg!“ 

„Was giebt es?“ 

„Nichts,“ ſagte ſie raſch. Nein, ſie durfte 
ſich nicht vor ihm erniedrigen. Sie ſchloß 
die Thür und horchte. Er kommt ganz 
ſicher wieder zurück. Er hat ſicherlich ver⸗ 


ſtanden, daß ſie ihm etwas zu ſagen hatte. 


Ja, ſie wollte ihm geſtehen, daß ihre Kräfte, 
ihre Energie zu Ende gingen. Sie war 


bereit, ſich in alles zu ſchicken, nur um nicht 


mehr allein zu bleiben: es war zum Sterben, 
dieſes traurige Alleinſein. Nein, nichts hat 
er verſtanden. Ruhig ſetzt er ſeinen Weg 
fort. Welch kalter Abſchied! Keine Barm— 
herzigkeit gab es mehr für die alten Leute! 
Mit dem Verlaſſen der Kinder verſchwand 
alles: Freude, Zuneigung, Glück. Das Leben 
zeigt oft unverſöhnliche Grauſamkeiten. 

Sie trat ans Fenſter. Thränen traten 
ihr in die Augen, als ſie ſah, wie raſch ihr 
Sohn die Straße heraufſchritt, ohne ſich nur 
ein einziges Mal umzuwenden. Lange blickte 
ſie auf die Straße hinab; überall machte ſich 
die Sonntagsruhe bemerkbar. 


Auf dem freien Platze gaben ſich einige 1 


kleine Mädchen und Knaben dem Spiele hin. 
Auch ſie werden einſt ihre Eltern verlaſſen, 
die Knaben und die Mädchen, und die armen 
Alten bleiben allein zurück, betrübt, nieder⸗ 
geſchlagen, kinderlos! 

Lange blieb ſie ſo in Gedanken vertieft. 
Der Tag neigte ſich, und die Dämmerung 
brach herein; es wehte eine kühle Abendluft. 
Sie ſchloß das Fenſter, um ſich zur Ruhe zu 
begeben. 


9 


deutſchen Offizier⸗ u. Beamten⸗Vereins. 


Spiritus ergoß ſich Über das Schiff und in den 
Schiffsraum. Maſchiniſt W. Dreyer von hier, der 
ſich im Maſchinenraum befunden hatte, wurde 
ſchwer verbrüht, der Koch Gottlieb Kamke aus 
Wollin über Bord geſchleudert, ebenſo ein Decks⸗ 
mann, der im Räderhäuschen ſich am Steuer be⸗ 
funden hatte. Der Matroſe Karl Lockſtädt aus 
Stargard, der erſt Tags zuvor angemuſtert Aub. 
wird vermißt. Er iſt ertrunken. Dreyer ſtarb. 
Dampfer „Fritz“ wurde, da das Waſſer ziemlich 
ſtark in den Raum eindrang, durch den Regie⸗ 
rungsdampfer „Swante“ bei Wilhelmsdorf, etwa 
% Meile ſüdlich von Ziegenort, auf eine Untiefe 
geſchleppt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 25. Auguſt 1897. 

— (St. Georgen ⸗ Kirchengemeinde.) 
Der Gemeindekirchenrath der St Georgengemeinde 
fordert alle männlichen ſelbſtſtändigen, über 24 
Jahre alten Gemeindemitglieder, welche noch nicht 
in die kirchliche Wählerliſte aufgenommen ſind, 
auf, ihre Aufnahme durch perſönliche Anmeldung 
bei dem Pfarrer und den Mitgliedern des Ge⸗ 
meindekirchenraths zu bewirken. Mit dem 31. 

d. Mts. wird die Wählerliſte geſchloſſen. 
—Falſche Hundertrubelſcheine) werden 
aus Warſchau ſigngliſirt. Die täuſchend ähnlich 


nachgemachten Falſifikate tragen die re d 


1892 und die Nummer A. B. 13576. Ein geübtes 
Auge kann die falſchen Scheine von den echten 
nur dadurch unterſcheiden, daß auf den erſteren 
die Zahlen 1 und 3 etwas oberhalb der Linie und 
die 6 etwas hinter der Linie 85 finden ſind. Man 
vermuthet, daß eine Anzahl Scheine ihren Weg 
nach dem Auslande gefunden hat. 

— Der neue und alte Roggen) wurde 
vielfach verſchieden von Händlern und auch 
Müllern bezahlt, indem der Roggen wegen ſeines 
Auswuchſes niedriger bewerthet ward. Es wurde 
angenommen, daß das aus ihm hergeſtellte Mehl 
keine gute Backfähigkeit beſäße. Beim Verbrauch 
des Mehls hat ſich aber nun herausgeſtellt, daß 
der von ihm bereitete Teig überall gut geht, jo 
wird denn auch unterm 18. d. Mts. aus Berlin 
berichtet: „Von Mühlen hört man, daß auch der 
mit Auswuchs behaftete Roggen nach entſprechen⸗ 
der Bearbeitung gutes, backfähiges Mehl ergeben 
ſoll. Die Mühlen haben daher keinen Grund, 
das Mehl aus neuem Roggen dem Bäcker be⸗ 
ſonders als ſolches zu kennzeichnen und thun 
dies auch nicht. Sie nehmen für Mehl alter und 
neuer Ernte denſelben Preis. Warum zahlen ſie 
für den Roggen daun nicht auch den gleichen 
Preis? Es kann dies doch nur dadurch 2 
ſchehen, daß ſie den Roggen wegen des Auswuchſes 
als geringwerthiger bezeichnen, um die Differenz 
zwiſchen Ein⸗ und Verkauf zu ihren Gunſten 
ohne ſtichhaltigen Grund zu vergrößern. Dieſes 
unbegründete Herunterdrücken des Preiſes tritt 

anz beſonders jetzt, wo nur noch Roggen neuer 
rute überall gehandelt wird, in Pommern zu 
Tage, wie die Preisdifferenzen zwiſchen Stettin 
und Berlin zeigen. Dies kann als ein Beweis 
dafür angeſehen werden, daß der Händler viele 
Landwirthe ſo in der Hand hat, daß ſie mit jedem 
Preis zufrieden ſind.“ 

— (Es geht dem Herbſt entgegen.) Dem 

aufmerkſamen Beobachter machen ſich dafür bereits 

enügend Zeichen bemerkbar, obwohl das Wetter 
einen ſommerlichen Charakter noch hat. Das 
Laub der Bäume wird gelber und fällt theilweiſe 
ſchon ab. Die friſche, grüne Farbe verſchwindet 
immer mehr und macht einer bunten Schattirung 
Platz. Auf den meiſten Feldern weht der Wind 
über die Stoppeln, und viele derſelben ſind ſchon 
wieder von den fleißigen Händen des Landmannes 
aufs neue umgepflügt und beſtellt worden. Das 
zweite Heu, die Grummet, wird bereits geſchla⸗ 

en. Auch die Obſternte iſt im vollen Gange, 

epfel, Birnen und Pflaumen. Die Zeit der 
Roſen iſt vorüber, und nur vereinzelt ſieht man 
noch dieſe herrliche Blume; dafür zieren jetzt 
unſere Gärten die in den verſchiedenſten Farben 
blühenden Herbſtaſtern, ſowie die hellleuchtenden 
Pelargonien und die Fuchſien, umrahmt von der 
kleinblühenden blauen Männertreue. Der Geſang 
der Vögel beginnt zu verſtummen, und nur hier 
und da läßt ſich noch ſchüchtern eine vereinzelte 
Stimme hören. Dafür ſieht man jetzt, beſonders 
gegen Abend, ganze Schwärme von Nabend ſich im 
raſchen Fluge üben, um die beporſtehende Reiſe 
in ferne Länder beſtehen zu können. Auf dem 
Lande hört man den eintönigen Klang des Dreſch⸗ 
flegels, und überall ſieht man Vorbereitungen 
treffen zu den bevorſtehenden Erntefeſten. Alles 
das mahnt uns, daß der Sommer zur Rüſte geht 
und der Herbſt ſeine Herrſchaft bereits beginnt. 

— Steckbrieflich verfolgt) werden von 
der königlichen Stgatsanwaltſchaft zu Thorn die 
Arbeiterin Anna Pladwig, der Arbeiter Stanis⸗ 


laus Wirkus und der Schneidergeſelle Wilhelm 
Grunwald wegen Urkundenfälſchung, ſowie der 
mehrfach vorbeſtrafte 34 Jahre alte Arbeiter 
Heinrich Piehl aus Mocker wegen Diebſtahls und 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt. 


() Aus dem Kreiſe Thorn, 25. Auguſt. (Ver⸗ 
augen Knabe.) Der 13jährige Schüler 

ax Kierczkowski aus Steinau hat ſich nach be⸗ 
hördlicher Bekanntmachung am 29. März d. Is. 
von Hauſe entfernt und iſt ſeit dieſem Tage ver⸗ 
ſchwunden. 


Sport. 


Berlin, 23. Auguſt. In dem Wettſtreit 
zwiſchen Reiter und Radfahrer unterlag 
am Sonntag Nachmittag auf der Radrennbahn in 
Halenſee der Reiter. Der Amerikaner Cody und 
der Radfahrer Mündner durcheilten die Strecke 
von 5 Kilometern. Cody verlor beim Pferde⸗ 
wechſel Zeit, und Mündner erreichte etwa hundert 
Meter vor dem Reiter das Ziel. Zum Revanche⸗ 
Match Cody gegen Paul Mündner auf der Rad⸗ 
rennbahn zu Halenſee, welcher Mittwoch ſtatt⸗ 
ne wird, läßt der Verein für Velociped⸗Wett⸗ 
ahren die Kurwen für die Reiter herrichten, wo⸗ 
durch die Chancen des Reiters ſich weſentlich 
Düne. und ein ſpannendes Rennen zu erwarten ſein 

ürfte. 

Radrenner⸗ Einkünfte. Welch! große 
Summen die Pariſer dem Radſport opfern, iſt 
ſchon öfter dargelegt worden; verdiente doch im 
vorigen Jahre der Rennfahrer Jaquelin in einem 
halben Jahre über 50000 Franks. Dieſe Summe 
ſcheint aber in dieſem Jahre von dem Rennfahrer 
Huret noch übertroffen zu werden, der in der Zeit 
von 24 Stunden 20000 Franks einheimſte. Aller⸗ 
dings war die Leiſtung dafür auch geradezu über⸗ 
menſchlich und von ſportlicher wie geſundheitlicher 
Seite gu verwerfen, Huret war, wie der „Kölni⸗ 
ſchen Volkszeitung“ geſchrieben wird, mit zwei 
anderen Rennfahrern, Rivierre und Cordang, die 
beide auch als en bekannt ſind, von der 
Leitung der Pariſer Prinzenparkbahn zu einem 
vierundzwanzigſtündigen Rennen angeworben 
worden. Die Fahrt begann am vorigen Sonn⸗ 
abend, abends 6 Uhr, und endete Sonntag Abend 
6 Uhr. Die Rennerei war ſo wild, daß von der 
weiten Stunde ab ſämmtliche Weltrekords „ver⸗ 
eſſert“ wurden und ein Fahrer ſchon nach drei 
Stunden abfiel. In der zweiten Hälfte des 
Rennens gab auch der zweite das Fahren auf, 
und Huret, welcher die 24 Stunden allein aus⸗ 
fuhr, ſtieg danach zum erſten Male vom Rade. 
Er legte in dieſer Zeit 909 Klm. 25 Mtr., zurück 
und bekam von ſeiner Fahrradfabrik 8500 Franks, 
von der Pneumatikfabrik 4500 Franks, von der 
Bahnleitung 5000 Franks, aus einer Wette 1000 
Franks, als Prämie 100 Franks für jeden ange⸗ 
fangenen Kilometer über 900 Klm., gleich 1000 
Franks, in Summa 20000 Franks. Dies macht 
auf jede Stunde ungefähr 833 Frks. oder für jeden 
Kilometer 22 Frks. 


Mannigfaltiges. 
(Todesfall) Der Hofbuchhändler Alexander 
Duncker in Berlin iſt geſtorben. e 
(Der Doppelmord in der Königgrätzer⸗ 
ſtraß e) in Berlin hat durch die eigenartigen 
Umſtände, die ihn begleiteten, ungeheures Auf⸗ 
ſehen erregt. Die beiden Frauen, die dem Mörder 
zum Opfer fielen, waren, obwohl ſie ſich von der 
Welt abgeſchloſſen hielten, in weiteren Kreiſen be⸗ 
kannt. Ihr bedeutender Reichthum und ihre 
ſonderbaren Lebensgewohnheiten hatten die Auf⸗ 
merkſamkeit vieler Leute auf ſie gelenkt, die ſich 
von der „Gips ⸗Schultzen“ und ihrer Tochter 
allerlei ſeltſame Geſchichten erzählten. Daß die 
beiden Frauen, die über die reichſten Mittel ver⸗ 
fügten, in der beſcheidenſten Weiſe lebten und ſich 
nicht einmal die Ausgabe für einen Dienſtboten 
eſtatteten, gab Stoff zu allerlei Erörterungen. 
3 iſt begreiflich, daß ſich unter dieſen Umſtänden 
auch die Aufmerkſamkeit von Verbrechern, die 
eine günſtige Gelegenheit für einen großen Raub 
„ausbaldowern“, auf ſie lenken konnte. Ob der 
chuhwaarenhändler Gönczi — jo lautet der 
Name des muthmaßlichen Mörders richtig — 
ſelbſt dieſe Gelegenheit ausgekundſchaftet hat 
oder ob er, was ſehr wahrſcheinlich erſcheint, einen 
Komplizen hatte, der mit den Verhältniſſen ver⸗ 
traut war und ihn über dieſelben unterrichtete, 
muß erſt feſtgeſtellt werden. Weiterhin wird ge⸗ 
meldet: Die la a SE Recherchen haben er⸗ 
geben, daß der örder mit ungewöhnlicher 
Schlauheit ſeit Wochen an ſeinem Plan gearbeitet 
hat und ſeit dem 17. d. Mts. abends flüchtig iſt, 
nachdem er alles mögliche aufgeboten hatte, um 
die Entdeckung des Verbrechens hinauszuſchieben. 
G. hatte nicht nur einen Laden in dem Mord⸗ 


hauſe, ſondern auch in dem in der Prenzlauer 
Allee 35 belegenen Hauſe der Schultze, welches 
von dem Kohlenhändler Schlecht verwaltet wird, 
zum Zwecke der Eröffnung eines zweiten Schuh⸗ 
geſchäftes gemiethet. Bereits am 12. Auguſt 
ſprach G. von der Ankunft einer Tante der 
Schultze, welche ſich zwei Tage in Berlin auf⸗ 
halten wolle; am 15. erzählte er verſchiedenen 
Perſonen, daß die Hauswirthin mit Der Ver⸗ 
wandten und Tochter nach Hannover gefahren ſei. 
An demſelben Tage beauftragte er den Maurer 
Habermann, der für die Sch. Hausarbeiten aus⸗ 
führte, Renovirungen an dem Grundſtück Prenz⸗ 
lauer Allee 35, ſowie in dem von G. dort ge⸗ 
mietheten Laden vorzunehmen, und wußte den 
Maurer hierdurch längere Zeit aus der König⸗ 
grätzerſtraße fernzuhalten. Am 17. nachmittags 
erſchien G. der neue Verwalter des Hauſes König⸗ 
grätzerſtraße 35, bei dem in der Prenzlauer Allee 35 
wohnenden Kollegen, dem genannten Kohlen⸗ 
händler Karl Schlecht und ſprach von der er⸗ 
folgten Abreiſe der Frau Schultze nach Paris. Ebenſo 
erzählte er hiervon dem Maurer Habermann mit dem 
Zuſatz, daß die Herrin 3 Mongte fern zu bleihen 
gedenke. Eine anſcheinende Beſtätigung dieſer 
Nachricht brachte ein Telegramm, welches am 
Mittwoch den 18. d. M. mittags in Hannover auf⸗ 
gegeben war und folgenden Inhalt hatte: „Herrn 
Schlecht, Berlin, Prenzlauer Allee 35. Ich fahre 
auf längere Zeit nach Paris; bitte die Miethe an 
Joſef Gönczi abzuführen. Grüßen Sie ihre Fa⸗ 
milie und Hausbewohner. Frau Schultze.“ Die 
Depeſche, welche inzwiſchen von der Kriminal⸗ 
polizei mit Beſchlag belegt worden iſt, traf um 
2 Uhr nachmittags in Berlin ein. Daß der Mörder 
mit Frau Schultze in Verkehr geſtanden, wenig⸗ 
ſtens ſich öfter längere Zeit bei ihr aufgehalten 
hat, geht aus folgendem hervor: Am 11. Auguſt 
war G. gemeinſchaftlich mit Frau Schultze bei 
dem Verwalter Schlecht. Als die Frau des letzte⸗ 
ren von dem Unwetter am Sonntag vorher ſprach, 
äußerte G. zu ſeiner Wirthin: „Sehen Sie, wir 
haben doch von dem Me Gewitter nichts ges 
hört und haben uns in dieſer Zeit gut unterhalten, 
nicht wahr?“ Frau Schultze beſtätigte denn auch 
dieſe Erklärung. G. iſt ein gelernter Schuhmacher, 
er war längere Zeit in Berlin als Werkführer 
und Arbeiter in größeren Schuhwaarenfabriken 
thätig und erwies ſich als ſehr geſchickt und pen 
Er machte einen etwas ſtutzerhaften Eindruck, 
trug lockiges, anſcheinend gebranntes Haar und 
ſprach in ſtark Wieneriſchem Dialekt. Trotz ſeines 
ziemlich kräftigen Körperbaus war G. jedoch wohl 
keinesfalls ſtark genug, um allein die beiden 
Frauen zu bewältigen und die ſchwere Laſt nach 
dem Keller hinabzutragen; es wird daher mit 
Beſtimmtheit angenommen, daß er bei Aus⸗ 
führung des Verbrechens einen Komplizen gehabt 
hat. Die geſtohlene Geldſumme dürfte nicht un⸗ 
bedeutend geweſen ſein, da Frau Schultze aus 
ihren beiden Häuſern, einer größeren Anzahl 
Hypotheken, ſowie aus ihren, Gipsbrüchen und 
größeren Wieſenländereien bei Zoſſen bedeutende 
Einkünfte bezog, welche ſie bei ihrer ſparſamen 
Lebensweiſe nicht verbrauchte und zum großen 
Theil in ihrer Wohnung aufzubewahren pflegte. 
— Von anderer Seite wird noch berichtet: Zu der 
Ermordung der Wittwe Schultze und deren 
Tochter kann es als feſtſtehend betrachtet werden, 
daß die That am 13. d. Mts. morgens vollbracht 
iſt. Der des Mordes verdächtige Gönczi hat mit 
ſeiner Frau erſt am 19. d. Mts. Berlin verlaſſen. 
Es beſteht kein Zweifel darüber, daß die That im 
Keller vollbracht worden iſt, wohin der Mörder 
die beiden Damen einzeln unter irgend einem Vor⸗ 
wande gelockt haben wird. Dort hat der Mörder 
nach ärztlichem Gutachten den Frauen einen 
Wachstuchſack über den Kopf geworfen, ſie gewürgt 


und durch ſchwere Schläge auf das Haupt vollends | W 


getödtet. Der Mörder ſoll in Dresden geſehen 
worden ſein. — Amtlich iſt feſtgeſtellt worden, 
daß der Doppelmörder Gönczi am 18. er. nach 
Frankfurt a. d. O. und ſodann wahrſcheinlich nach 
Dresden weitergereiſt iſt; er raubte zwei Brau⸗ 
haus⸗Aktien, womit er die Ladeneinrichtung be⸗ 
zahlte und raubte ferner 9 Stück ſechsprozentige 
Mexikaner von 1893 zu je 20 Pfund. Die Num⸗ 
mern find folgende: 11307, 11308, 11309, 11310, 
10756, 7303, 9296, 9297, 9298. Der Mörder hat 
eine kropfartige Narbengeſchwulſt an der rechten 
Halsſeite. ren Web nr kB Ta y friert 
(Ihren hundertſten Gebur a g) feierte 
in Gia am 17, Auguſt die Poſtſchaffnerswittwe 
Anna Eliſabeth Wünſch. Der Ehrentag wurde 
durch eine Regimentskapelle mit einigen geeigneten 
Muſikſtücken eingeleitet. Der Kaiſer ſpendete, wie 
die „Schleſ. Zeitung“ mittheilt, der hochbetagten 
Frau ein Gnadengeſchenk von 300 Mark. Das 
Reichspoſtamt in Berlin ließ durch das Glatzer 
Poſtamt eine der Zahl ihrer Lebensjahre ent⸗ 
ſprechende Unterſtützung, nämlich 100 Mk. über⸗ 
reichen. Auch das zwölfte Infanterie-Regiment, 


bei welchem der Gatte der Greiſin als Tambour 
in den 20er Jahren diente, war unter den Gratu⸗ 


lanten und überwies eine Geldſpende. Die beiden 
Fahren bei welchen die Greiſin in ihren jungen 

ahren in Stellung war, Freiherr von Troſchke, 
Generallieutenant z. D. in Hannover, und Ge⸗ 
nergllandſchaftsrepräſentant Pförtner v. d. Hölle 
in Breslau gratulierten. Groß war die Zahl der 
Gratulanten aus der Glatzer Einwohnerſchaft. 
Frau Wünſch erfreut ſich eines befriedigenden 
körperlichen Befindens und ſucht ſich noch dur 
Stricken nützlich zu machen. 

Von Vierlingen entbunden) wurde 
dieſer Tage die Frau eines Tagelöhners in Köln. 
Das Oaurtett iſt weiblichen Geſchlechts. 
Eine Gasexploſion) hat am 23. Auguſt 
im herzoglichen Dorotheen⸗Krankenhauſe zu Scan, 
ſtattgefunden. Thüren, Fenſter und Mobiliar il 
sertrimmert worden. Menſchenverluſte find nicht 
zu beklagen. 

(Furchtbarer Ausbruch eines Vulkans“) 
Ueber den Ausbruch des Vulkans Mayon auf den 
Philippinen find jetzt aus Manila die erſten aus⸗ 
führlichen Nachrichten in Madrid eingetroffen. 
Der Vulkan, der in der Provinz Albay liegt, iſt 
einer der berühmteſten und gefährlichſten der 
ganzen Welt. Sein Gipfel befindet ſich 2734 Fuß 
über dem Meeresſpiegel im Oſten von Libog und 
nordöſtlich von Albay. Sein Fuß hat ungefähr 
26 Kilometer im Durchmeſſer. Man ſieht den 
Mahon ſchon in großer Entfernung; er dient den 
Schiffen, die die Meerenge von San Bernardino 
durchkreuzen müſſen, als Leuchtthurm. Die Ge⸗ 
ſtalt des Vulkans iſt kegelförmig. Am 30. Juni 
kam die Nachricht nach Manila, daß der Krater 
ſpeie und daß die Lapg ſich bis zum Meere er⸗ 
gieße. In Baracay ſtürzten zahlreiche Häuſer 
ein, begraben unter Aſchen⸗ und Sandlawinen; 
die anne des Ortes ergriffen die Flucht. In 
Tabaco öffnete ſich ein klaffender Abgrund. Die 
Dunkelheit in der Stadt war ſo groß, daß die 
Bewohner drei Tage lang ohne Unterbrechung 
Licht brennen und Thüren und Fenſter feſt ver⸗ 
ſchließen mußten, weil der Aſchenregen die ganze Luft 
erfüllte. Die Straßen von Legazpi und Libog 
wurden vollſtändig zerſtört, die Bewohner flohen 
in die Berge. Ehenſo war es in Maleliput. Die 
Stadt Libog bietet einen grauenhaften Anblick. 
115 Leichen lagen auf den Straßen. Die Verluſte 
ſind unſchätzbar; alle Felder wurden zerſtört, die 


Saaten, die bereits der Ernte nahe waren, wurden 


vernichtet, zahlloſe Hausthiere getödtet. Der 
Krater hatte bereits am 23. Juni begonnen, 
Aſche und Lava auszuwerfen, der Hauptausbruch 
fand aber erſt am 24. und 25. Juni ſtatt. In der 
anzen Provinz herrſchte eine entſetzliche Panik, 
aſt überall ſind die Gewürz⸗ und Kokospflanzungen, 
der Reichthum des Landes, vernichtet. In Tabaco, 
wo gerade ein Kirchenfeſt ſtattfand, flohen die be⸗ 
ſtürzten Bewohner in die Kirchen, wo ſie ſich ge⸗ 
ſichert glaubten. Mehr als 400 Menſchenopfer 
hat das Unglück gefordert. Seit 1881 ſpie der 
Vulkan fortwährend Rauchwolken und Feuer⸗ 
ſäulen aus. In der Provinz Albay giebt es noch 
zwei Krater Iſarog und Buluſan; beide find aber 
faſt ſchon ausgebrannt; nur manchmal ſteigen 
noch, beſonders aus dem zweigipfeligen Buluſan, 
Waſſer⸗ und Schwefeldämpfe auf. 
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Berantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche mollrungen der Danziger Produkten - 


Orſe 
von Dienſtag den 24. Auguſt 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und We 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


hochbunt und weiß 734—766 Gr. 185— 
ME. bez., inländ. bunt 697—753 Gr. 167—187 
1 bes. inländ. roth 745—783 Gr. 185.191 
bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 732 
8 Gr. 131 mr bes: bon 1000 Kilogr. tranſit 
onn kx. 0 
muten Tone von 1000 * 
en per Tonne von 1 dilogr. inländ. 
Winter 250 Mk bez Kilogr. in 


naeh per Een 100 Kilogr. inländ. Winter 


1 bis 18.65 per 
Seiden - Damaste Mk, 195 Met. sowie 
ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗Seide 
von 60 Pf. bis Mk. 1865 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karrirt, re Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- 
und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. — 
Durchschnittl. Lager: ca. 2 Millionen Meter. 


Seidenfabriken G. Henneberg Gu. u. K. Mon) Zürich. 


Größte 2 g 22221 TTTITIT 


In sauberster Ausführung liefert 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform⸗Alützen⸗Fabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteftr. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt fämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


H. Gerdom, 


Thorn, Gerechtestr. 2. 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 


sehnell und billig: 


Geburts-, 
Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


Nur allein Photograph des ( 


) 


— Mehrfach prämiirt. — 


Möbel aller Art 


werden ſauber und billig reparirt und 
aufpolirt b. Fr. Heinrich, Tiſchlermſtr., 
Breiter u. Mauerſtr.⸗Ecke. 


Ke 


C. Dombrowski sche Buchdruckerei. 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 
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A. Kluge, Malermeifter, 


Thorn, Katharinenſtr. 7, 


boden⸗ und Lackfarbenanſtrich, 
ſowie tagesheller waſchbarer Anſtrich in 
für dunkle Flure. 


Lieferantin v 


ahrunterricht gratis. 


“| Waffen: und Fahrradhandlung, 


3 möbl. Zimmer m. Penſion ſofort zu | 2 
vermiethen. Fiſcherſtraße Nr. 7. 


ut möbl. Zim. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Be ZEN? ei 


ge 


empfiehlt ſich zur Ausführung aller in ſein Fach ſchlagenden 


Maler- u. Auſtreicherarbeiten. 


Spezialität: Garantirt klebefreier dauerhafter Fuß⸗ 


Tapetenlager. 


D 
CC Kruse & Carstensen, 


A Viktoria⸗ 
Fahrrad werke, 


Staatsbehörden. 
Fahrräder allererſten Ranges, ſehr leichter Gang. 


Vertreter: 6. Peting’s Wwe., 2 
Thorn, Gerechteſtraße 6.15 


ofort z. v. Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. 


„24 Pf.“ 


Streuzucker, Pfd. 24 Pf. 
Hutzucker, (Raffinade), Pfd. 28 Pf. 
Reiner Weineſſig, Liter 30 u. 40 Pf. 
Eſſigſprit, Liter 15 Pf., bei 5 Ltr. 12 Pf. 
Pergamentpapier, Korke, gelber Senf, 
Kanehl, Nelken, Ingwer, Pfeffer, 
Weinſtein, Weinſteinſäure. 
Drogen⸗, Farben⸗, Kolonial⸗ 
waaren⸗, Seifen⸗Handlun 


B. Bauer, Mocker, 
Thornerſtraße 20. 


Photographiſches Atelier 


Leimfarbe 


Schloßſtraßße 14, 
vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


Lose 


unf 


. 2 zur Königsberger Pferdelotterie. 
ieler Militär⸗ u. 5 Ziehung am 9, Oktober, auptge 
2winn i. Werthe v. 10 Mark, 


a 1,10 Ml., 
zur Meter Domban⸗Geldlotterie. 
Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
vom 13.—16. November d. Is. 
e 
ind zu haben in der 
Expedition der „Chorner preſſe“. 
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verſetzungsh. von 


eizen per Tonne von 1000 Kilogr. 514100 
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